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s- Wiedereinfiihrung der Esel-nacht

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Seßhaftmachung des Arbei-
terstandes und auch, wenn dies möglich wäre, die Neuschaffung deiner-
licherBesitze in den östlichen Provinzen des Staates in socialpolitischer
Beziehung von außerordentlicher Tragweite, und daß, wenn dieses Ziel
zu- erreichen wäre, damit etwas Großes geleistet fein würde. Statistisch
läßt sich nachweisen, daß, je weiter nach Osten, der kleine Grundbesitz
am wenigsten per Quadrattneile vertreten ist, daß, während die Zahlen
nach Westen zu immer steigen, in den Provinzen Preußen, Pommern,
Poer und Brandenburg ein unverhältnißmäßig geringer Theil von
kleineren Grundstücken eristirt. Jn Schlesien erscheint das Verhältniß
etwas günstiger.

Der Erwerb kleineren und mittleren Grundbesitzes hat nun aber
häufig große Schwierigkeiten. Wenn derselbe gegen eine baare Kauf-
sunttne erfolgen soll, so überschreitet dies namentlich im Osten Deutsch-
2lands meistens die Eapitalkrast desjenigen, der das Grundstück erwerben
will, unD wir erleben dann eben die gewiß unerwünschten Fälle, daß
Personen, welche Grundstücke erworben haben, aus Mangel an Mitteln
sie nicht behalten können, daß sie zum Verkauf in irgend einer Form
gezwungen sind und daß sie schon dadurch Andere abfchrecken, eine ähn-
liche Bahn zu betreten.

Diese Umstände lassen es bedauern, daß die agrarische Gesetzgebung
dieses Jahrhunderts, insbesondere die Gesetzgebung von 1850, durch
welche die bis dahin bestehende Erbpacht nicht nur für ablösbar er-
klärt, sondern auch die Neueonstituirung von Er"bpachts-, Erbzins-Ver-
hältnissen und derartigen Grundstücksverleihungs-Modalitäten gesetzlich
verboten wurden, etwas über das im allgemeinen Interesse wünschens-
swerthe Ziel hinausgegangen ist, und drängten zu der Erwägung, ob
—es sich nicht empfehle, der Frage näher zu treten, ob im Wege der Gesetz-
gebung nicht Maßregeln nothwendig wären, jenen Fehler wieder gut
zu machen. Hat man doch, während die Herrscher unseres Landes im
vorigen Jahrhundert ihre Hauptaufgabe darein setzten, wesentlich mittelst
der Erbpacht den bäuerlichen Besitz zu vermehren, in neuerer Zeit Nichts
ifür die Vermehrung eben dieses gethan, und ist die Ansiedelungspolitik
im Innern in Vergessenheit gerathen.

Bereits im Jahre 1876 warb von dem Abgeordneten Miquel an-
geregt, die Erbpacht oder ein derselben analoges Verhältniß herzustellen.
Die Frage wurde dann später von dem Professor Dr. Rasse in einer
Abhandlung über die Natur des Erbpachtverhältnisses aufgenommen,
in Der sich Vorschläge finden, in welcher Weise die Gesetzgebung ein-
schreiten könne, und was zur Wiederbelebung derartiger Einrichtungen
etwa zu thun sei.

Jn neuester Zeit ist nun diese Angelegenheit abermals zur Sprache
gebracht worden, und zwar im Landes-Oekonomie-Collegium durch einen
vom Oekonomierath Korn gestellten und in der Sitzung vont 23. Ja-
snuar e. mit großer Majorität angenommenen Antrag, welcher also
lautet:

»Das Collegium wolle den Herrn Minister ersuchen, die Frage
einer eingehenden Prüfung zU untergehen, ob und inwieweit es sich
empfehle, behufs energischer Förderung der Colonifation und Besiedelung,
beziehungsweise behufs Vermehrung der seßhaften ländlichen Arbeiter-
bevölkerung eine Aenderung Der Gesetzgebung in derjenigen Richtung zu
bewirken, daß die Wiederhkkstellung von Verhältnissen ähnlich der
Erbpacht oder dem Erbzinsgclde oder der Emphyteusls es ermögliche,
Grundbesitz auszugeben, unter Garantie dafür, daß die ausgegebenen
Parzellen zur Errichtung und dauernden Erhaltung kleiner Wirthschaften
seitens einer seßhaften, der ländlichen Arbeit zugewendeten Bevölkerung
benutzt werden.«

Wir haben s. Z. über die Sache in Kürze berichtet (s. »Landw.«
Nr. 9) und kommen nunmehr, nachdem Uns jetzt die Verhandlungen
der 1. Sitzungspekiode des keorgattisirten LatidessOekonomiesCollegiums  

des Deutschen Landwirtbschastsrathes..

im Druck vorliegen, noch einmal auf den Gegenstand zurück; erscheint
derselbe doch im innigen Zusammenhange mit der immer noch auf der
Tagesordnung als ungelöst stehenden socialen Frage um so bedeutsamer,
als auch der Kronprinz des deutschen Reiches, der hohe Proteetor der
Wilhelmsspende-Stiftung den Verhandlungen seine ungetheilteste Auf-
merkfamkeit zuwandte. -

Sowohl seitens des Referenten von Wedell-Malchow und des Cor-
referenten Bokelntann (Kiel), als auch in der Debatte, —- an welcher
sich außer dem Antragsteller der Landwirthschaftsminister und die Herren
Abgeordnetcr Miquel, Oberforstmeister Bernhardt, Professor Dr. Waffe,
von Rath, Sombart, von Herford, Ere. Schuhmann, Oberforstmeister
Dankelmann, v. Hammerstein und v. Sancken betheiligten —- ward das
Bedürfniß für Wiederherstellung der Erbpacht anerkannt, das« Bedürfniß,
die Arbeiter seßhaft zu machen und den ländlichen Mittelstand zu ver-
mehren. Diese beiden Ziele könnten weder durch reine Zeitpacht noch
durch Herstellung freien vollen Eigenthums erreicht werben. Beim
kleinen Zeitpächter sei das dauernde Interesse am gepachteten Gute ein
viel zu geringes, und durch Verleihung rein freien Eigenthums habe
man keine Garantie, daß auf diesem Wege die Seßhaftmachung der
ländlichen Arbeiter, die Ereirung eines ländlichen Mittelstandes wirk-
lich erreicht würden; die Stellen könnten verkauft, parzellirt oder zu-
sammengelegt werden. ,

Wolle man einen Kleinbesitz schaffen, so sei dies nur im Wege der
Erbpacht oder eines ähnlichen Verhältnisses zu erreichen. Die Wieder-
belebung des Erbpachtrechts wäre die einzige Möglichkeit, in den öst-
lichen Provinzen und vielleicht auch ins-« anderen Landestheileu die Gele-
genheit zu schaffen, daß ein braver, ordentlicher Arbeiter jederzeit in
der Lage sei, das Ziel seines Strebens, welches fast alle diese Leute
haben, zu erreichen, indem er ein Eigenthum, Haus, Garten und etwas
Land dazu erwirbt. Für die Arbeiterbevölkerung würde es von den
wohlthätigstcn Folgen sein, wenn ihr dazu die Gelegenheit geboten
werDe. Der Mann, der ein eigenes Haus besitzt, werde sittlich gehoben,
er werde wirthfchaftlicher und sparsamer sein, er gewinne mehr Sinn
für seine Familie und mehr Selbstgefühl. Werde die Gelegenheit zum
Erwerb eines Eigenthums vermehrt, und sehen die Arbeiter aus Dem
Lande, wie es einem ordentlichen Arbeiter möglich sei, auf diese Weise
zu einem eigenen Daheint zu gelangen, so würde dies als Beispiel für
die übrigen sehr wirksam fein und sie dahin bringen, auch demselben
Ziele nachzustreben; einem Ziele, welches ja eben nur durch Fleiß,
Sparsamkeit und Ordnungsliebe, dann aber sicher zu erreichen sei.
Für den Arbeiter, der ein kleines Grundstück erwirbt, komme ferner in
Betracht, daß dadurch das von ihm gesammelte Vermögen besser ge-
sichert sei, denn ein Geldeapital zerrinne leicht in seinen Händen.

Es sei aber auch für den Erbpachtnehmer der Vertheil, daß er
mit einem kleineren Capital zu einem Eigenthum gelangen könne. Da
der Preis der ländlichen Grundstücke erheblich in die Höhe ge-
gangen und die Pachtungen von Jahr zu Jahr gefiiegen, so werde es
den Landwirthen von Beruf außerordentlich erschwert, Grundbesitz zu
erwerben oder Pachtuugen zu übernehmen. -—— Für die großen Grund-

besitzer, welche die Zeitpacht in Erbpacht verwandeln, würde sich der
Vortheil ergeben, daß sie, wenn es ihnen an dem nöthigen Capital
fehle, durch die bei der Erbpacht zu leistenden Anzahlungen einen
Theil des Werthes ihrer Grundstücke mobilisiren können. Die Herstel-
lung kleiner Erbpachtsstellen für Arbeiter sicherten ferner immer eine ge-
wisse Anzahl von arbeitenden Händen. Es liege auch für die Volks-
wirthschaft ein wesentlicher Vortheil darin, daß der Erbpächter die
Sicherheit habe, daß alle Meliorationen, welche er in das Grundstück
stecke, ihm verblieben. —— --— —

Freilich stünden formelle Hindernisse in der Gesetzgebung, wenig-
stens in den östlichen Provinzen, der Bildung von Erbzinss oder Erb-
pachtsgütern entgegen, und liege auch in dieser Beziehung ein Bedürfniß
zu gesetzlicher Abhülfe vor. Namentlich gäbe das Gesetz vom 2. März
1850, betr. die Ablösung der Neallasten u. f. m. in feinem § 91 ein
entschiedenes Hinderniß für die östlichen Vrovinzen ab, wenn man Erb-
pachtsverhältnisse wieder herzustellen beabsichtige. Nach diesem Para-
graphen könne eine unlösbarc {Rente nicht mehr im Vertrage sirirt
werden, höchstens sei die Festsetzung einer Rente auf 30 Jahre erlaubt
und könne auch kein höherer Ablösungsfuß bestimmt werden, als der
25fache Betrag der Rente. Jm Augenblick sei daher die Lage der
Sache eine nicht günstige ; stellte man das Erbpachtsverhältniß wieder her,
so würde doch nur sehr wenig Gebrauch davon gemacht werden. Durch
die erfolgte Aufhebung der Erbpacht hätten die großen Grundbesitzer
das Vertrauen auf Die Stabilität der Gesetzgebung verloren und sie
würden sich schwerlich zum zweiten Male der ungünstigen Lage aus-
setzen, ihre Erbpacht sich ablöscn lassen zu müssen. Es komme ferner
in Betracht, daß- bei Begründung des Erbpachtverhältnisses die Groß-
grundbesitzer genöthigt würden, auf die unbeschränkte Disposition über
ihr Eigenthum zu verzichten, ferner, daß die Ausbeutung des Jagd-
rechtes auf Erbpachtsländereien nicht mehr möglich sei.

Habe man nun ein Interesse, mehr Arbeitskräfte herbeizuführen,
so sei die Erbpacht, wie die Erfahrung bis in die neueste Zeit es ge-
lehrt habe, die beste Form der Besiedelung. Sei somit das Bedürfniß
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für Wiederherstellung der Erbpacht vorhanden, so müsse auch die Form
dafürgefunden werben; Die bestehende Gesetzgebung gebe genug Mittel an die
Hand, um mit deren Hilfe zum Ziele zu gelangen. Was die Moda-
litäten anbelange, so lasse man sie nach den verschiedenartigen Verhält-
nissen vollkommen frei und verbiete nur solche Vertragsbestimnmngen,
die dem öffentlichen Interesse offenbar zuwiderlausen.

Solle das Institut lebensfähig werden, d. h. sollen sich Guts-
besitzer finden, welche Grundstücke zu Erbzins oder Erbpacht ausgeben,
so müßten dem Erbpächter gewisse Beschränkungen auferlegt werden,
wie namentlich die Verpflichtung, bei jeder Parzellirung und bei jedem
Abverkaufe die Genehmigung des Verkäufers einfordern zu müssen, so-
wie die Bestimmung, daß der Verkäufer des Gutes sich das Vorkaufs-
recht vorbehalten dürfe uttd ihm dies gesetzlich zustehe —- Beschränkungen,
welche den Verkäuser des Gutes sicherstellen, da er andernfalls keine
Lust zu derartigen Einrichtungen haben würde. Es müsse auch nicht
gestattet sein, auf einem Grundstück von etwa 3—4 Morgen mehrere
Häuser zu erbauen; ebenso sei die Verfchuldung des Erbpachtgutes zu
beschränken.

Das sogenannte Erbstandsgeld, d. h. Die erste Anzahlung sei so
niedrig wie möglich zu bemessen, damit der Erwerber Die Geldmittel
behalte, auf dem Grundstück die nöthigen Gebäude auszubauen nnd das
erforderliche Inventar sich anzuschaffen. Jm anderen Falle würden die
ersten Erwerber meistens zu Grunde gehen und Anderen Platz machen
müssen. Die Grundstücke blieben dann nicht dieselben, sie würden ent-
weder parzellirt oder zusammengekauft. Es sei auch entschieden die
Anlage neuer selbständiger Colonien zu vermeiden; die Erbverpachs
tung müsse möglichst im Anschluß an bestehende Ortschaften ausgeführt
werden.

Die Erfahrung lehre, daß diejenigen Stellen welche fo groß sind,
daß sie nicht mit dem Spaten bearbeitet werden können, und die an-
dererseits nicht so groß sind, daß sie Zugvieh zu erhalten vermögen,
nicht lebensfähig sind, sich auf die Länge nicht halten können. Die
Zahl dieser kleinere Stellen dürfe auch nicht zu groß genommen wer-
den, damit den Besitzeru derselben der Nebenverdienst nicht fehle. Man-
gele letzterer, so könne leicht ein feßhaftes Proletariat entstehen und
dieser Umstand fordere dazu auf, hinsichtlich der Zahl solcher Stellen
in hohem Grade vorsichtig zu fein. Auch die Colonifation in unmit-
telbarer Nähe des Waldes sei äußerst bedenklich. Dies würde zu
,,Spitzbuben-Colonien« führen, bei denen es Grundsatz sei, daß keine
Feuerstelle in Brand gesetzt werden dürfe, ohne daß das Holz dazu
entwendet werbe. Man möge daher niemals eine Colonifation auf
isolirten kleinen Grundstücke-n versuchen, die auf Forstgrund abseits der
Ortschaften belegen sind, auf welchen wir nur eine mit dem Gesetz in

Collision gerathende Proletarierbevölkerung erziehen würden. Dagegen
wende matt diejenigen unschädlichen Waldnutzungen, die im Falle der
Nichtbenutzung volkswirthschaftlich verloren gehen, in erster Linie den
kleinere Leuten zu, welche den Versuch machen wollen, sich eine Heim-
stätte zu gründen. Werde der sehr kleine Grundbesitzer durch Ueber-
tveifung derartiger Waldnutzungen, die für ihn einen sehr hohen Werth
besitzen, unterstützt, so könne mit einer gesetzlichen Regelung der Erb-
pacht Außerordentliches geleistet werden. —- Jm Uebrigen aber gehe
man, wolle man das Erbvachtsverhältniß in angemessener Weise tote-
Derherftellen, bei Feststellung der Bedingungen nicht weiter, als es zur
Erreichung des gedachten Zweckes durchaus nothwendig sei.

Auf eine Bemerkung des Abg. Sombart, daß der Fiskus mit der
Parzellirung der Domainen im Osten vorgehen müsse, um die Wieder-
einführung der Erbpacht zu erleichtern, erklärte der Minister, es läge-
fern, in Zukunft bei der Rentbarmachung des StaatsiDominialbesitzes
ans finanziellen Gesichtspunkten an Stelle der bisher üblichen Zeitpacht
allgemein die Erbpacht zu fegen.

Wie bereits bemerkt, betheiligte sich der Herr Minister an der
Debatte; wir entnehmen feinen Ausführungen das Folgende:

»Ich stehe nicht an, zu erklären, daß ich meinerseits die hier an-
geregte Frage für eine der wichtigsten und bedeutsamsien nicht blos für
die Entwickelung der Landwirthschaft, unseres gemeinsamen Berufes,
halte, sondern, wie bereits betont ist, für eine Frage von hervorragen-
der soeialspolitischer Bedeutung. Nach meinem Dafürhalten ist es für
die Gesundheit soeialer Verhältnisse das Entscheidende, daß eine —- so
zu sagen —- sociale Leiter in verschiedenen Abstufungen des Besitzes
vorhanden ist. Diese Abstufung von unten nach oben, wie von oben
nach unten soll eine natürliche unD organifehe fein, es soll auch den
Minderbemittrltm nicht schwer werden, auf den einzelnen Sprossen
dieser Leiter zur Höhe zu steigenz den nämlichen Gesichtspunkt erachte
ich als maßgebend für die landwirthschastlichen Verhältnisse. Jst aber —
ich will bei dem Bilde bleiben —— jene Abstufung in großen Theilen
unseres Vaterlandes nicht in Ordnung, ist im Nord-Osten das Ver-
hältniß des kleinen Besitzes ein zum Theil sehr ungünstiges gegenüber
dem großen, so haben wir meines Dafürhaltens die Aufgabe, so weit
dies durch gesetzgeberische und administrative Maßregeln geschehen fann,

jenes Mißverhältniß in der von mir bezeichneten Richtung zu verbessern.«
»Es sind gewiß große Schwierigkeiten zur Erreichung des in Rede

stehenden Zieles zu überwinden ; Schwierigkeiten von doppelter Natur,



einmal foriiieller Art nnd dann solche, ivelche in den heutigen Besitz-
verhältnisseii wurzeln. Das erste zu Befiegende ist ein Hinderniß mehr
moralischer Natur, die Befieguiig eines bei dem großen Grundbesitze
vorhandenen Mißtrauens. Es muß dein Grundbesitz das, volle Ver-
trauen erweckt werden, daß diejenige Form getheilten Eigenthiiiiis,
welche neu zugelassen werden foll, daß diejenigen Vorbehalte, die hier-
bei für den eoiistitnirendeii Großgrundbefitzer in gesetzlicher Form ge-
macht werden, dauernd unanfechtbar sind. Nach den Erfahrungen,-
welche in dieser Beziehung gemacht wurden, steht zu befürchten, daß
Privateigenthüiner nur langsam und zögernd sich den geplanten Ciri-
richtungen zuwenden werden. hiergegen ift aber mit Recht betont
worden, der preußifche Staat befinde sich in der beneidenswerthen Lage,
vielleicht der größte Grundbesitzer von Europa zu sein, wenn man von
Rußland absieht. Unser Domainen- nnd Forstbesitz ist so groß, wie
ein kleines Königreich an sich und unser Staat ist deßhalb befähigt
dasjenige, was er als Gesetzgeber in Agrarfragen zur Regelung der
soeialen Verhältnisse für richtig erkannt hat, auch durch seine eigenen
Dispositioneii und Beispiele zu verwirklichen. Werdin sich daher Rechts-
Formen finden, die in dieser Beziehung nach allen Seiten schützen, die
vor allen Dingen es verhüten, wozu ich als Verwalter der Doniaineii
und Forsteii niemals meine Hand bieten würde, den Domainen- und
Forstbesitz auf zwecklose Experimente zu verfchleudern, und also die im
Staatsbesitz liegende feste Basis bodenwirthschaftlicher Verhältnisse zu
erschüttern, werden fich, wie bemerkt, Formen bieten, die vermittelst einer
Theilung des Eigenthums-Rechtes dem Staate die Rechts-Vetheiligung
eonferviren und dennoch gleichzeitig die Zahl der seßhaften Staatsbiirger
vermehren, dann wird der Staat mit feinem Beispiel vorangehen können,
der allgemeineren Regeneration der in Rede stehenden Verhältnisse die
Wege zu bahnen und entgegenstehende Hindernisse allmählig zu über-
winden.«

Oekonomierath Korn begründete
Worten:

»Meine Herren! Anknüpfend an die eine Aeußerung des Herrn
Referenten, daß mein Antrag aus einseitigen schlesischeii Verhältnissen
hervorgegangen sei, möchte ich betonen, daß diesem Antrage weitere
Gesichtspunkte untergelegen haben, Gesichtspunkte sozial-politischer Natur,
die sich auf den ganzen Staat und die ganze gegenwärtige Zeitrichtung
beziehen. Die sociale Nothlage, in der wir uns seit Jahren befinden
und unter der wir leiden, hat eine ganze Anzahl von Vorschlägen,
von Recepten, so zn sagen, zu Tage gefördert, welche dahin gerichtet
waren, dieser Nothlage Abhilfe zu verschaffen Unter dieser großen
Summe von Vorschlägen erscheint der eine, welcher dahin gerichtet ist,
das Eigenthum an Grund und Boden in legitimer Weise zu verall-
gemeinern, von eniinenter Bedeutung. Es ist dies das einzige Körnchen
’Wahrheit, was in jener großen Bewegung liegt, die jetzt durch die
neuere Gesetzgebung zum augenblicklichen Stillstand gebracht worden ist,
ein Körnchen Wahrheit, dessen wir uns bemächtigen sollten, um auf
legaleiii Wege das auszuführen, was auf Dem Wege der staatlichen
und foeialen Revolution von den Elementen des Unisturzes erstrebt
wird. Es liegt ein tiefer Zug in unserem Volke nach eigenem Besitz,
nach eigenem Grund, nach einer eigenen Feuerstelle. Es handelt sich
in dieser Richtung um zwei verschiedene Kategorien, die bereits vom
Herrn Vorredner hervorgehoben sind, unt die Begründung größerer
selbständiger Ackerrvirthschasten und um die Seßhastniachung der großen
Massen einer fluctuirenden Bevölkerung, Die auf Dem Wege, auf dem
sie jetzt wandelt, der Demoralisation, der Vaterlandslosigkeit, »der Vers
lüderiing immer mehr entgegengeführt wird. Es ist von dem Herrn
Eorreferenten in treffender Weise ausgeführt worden, wie verschieden-
werthig der Mann ist, der keine Heimath hat und jener Mann, der
mit feiner Familie gerettet ist an ein Heim, an Haus unD Hof, an den
väterlichen Herd, —- wie verfchiedeniverthig dieser Mann ist gegenüber
demjenigen, der von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt und von
Fabrik zu Fabrik zieht, um den augenblicklichen täglichen Bedarf für
seinen Unterhalt zu gewinnen. Besonders wichtig scheint mir, daß die
Stabilität der wirthschaftlicheii (Einrichtungen, wie sie sich durch ein
Erbzinsverhältniß herstellen läßt« für das ganze Volks- und Staats-
leben von der allergrößten Tragweite ist. Die Dauer in den wirths

schaftlicheii Existenzbedingungen, die auf keine andere Weise so voll-
kommen zu erreichen ist, wird sich auch für unser heutiges und künf-
tiges Wirthschaftsleben von höchster Bedeutung erweisen. Es kann
dem Staate nicht gleichgiltig sein, wenn die kleinen Bauersiellen von
dem großen Grundbesitz immer mehr aufgesogen werden und leider in
manchen Landestheilen sichtbar verschwinden.

Meine Herren! Wenn ich,zurückblicke auf die preußische Geschichte
und wenn ich sehe, wie die letzten Kurfürsten nnd die ersten Könige
aus dem erhabenen Hause der Hohenzollern gerade in der Begründung
von Erbpachtstellen ein Mittel fanden, die darniederliegende Landeseultur
zu heben, dem Staat eine Bevölkerung zu schaffen, die steuersähig ward
und als Soldaten dienen konnte, fo muß ich mich von dem Stand-
punkt eines vollkommenen juristischen Laien wundern, daß über diese
segensreich wirkenden Verhältnisse ohne Berücksichtigung der fchwerwies
genden Gründe, welche für die Aufrechterhaltung dieser Mittelstufe
zwischen absolut freiem Eigenthum und der Zeitpacht sprechen, durch
das Gesetz vom Jahre 1850 einfach hinweggegangen wurde.

Reinen Augenblick verkenne ich die bedeutenden Schwierigkeiten bei
etwaiger Wiederherstelliing dieser eben aiifgehobeneii Rechtsverhältnisse;
in dieser Beziehung darf ich wörtlich anführen, was Professor Nasse
am Schluß seines in den landwirthschaftlichen Jahrbüchern jüngst publi-
cirten Essaies wörtlich ausspricht:

,,Etwas anderes ist es, solche Rechtsverhältnisse zu er-
halten, wenn sie bestehen, etwas anderes, sie wieder herzustellen.
Jm letzteren Falle ist die Aussicht, daß sie noch einmal wieder
Leben erhalten, eine sehr viel geringere. Die Thatfache, daß von
Staatswegen in dieselben eingegriffen und ihre Lösung gegen
den Willen und oft genug zum Nachtheil des einen Interes-
fenten angeordnet werde, muß Zweifel an ihrer Sicherheit und
und ihrem unveränderten Fortbestande hinterlassen, welche von
ihrer neuen Eonstituirung abhalten wird.«

Nichtsdestoweniger erscheint die Sache so hochivichtig, daß der Ver-
such der Prüfung —- was mein Antrag lediglich verlangt, — wenig-
stens gemacht werden sollte.

Meine Herren! Was die fpeeiellen Vorschläge des Referenten an-
langt, so möchte ich mir zu bemerken erlauben, daß eine Abstimmung
über dieselben mir heute nicht opportun erscheint. Jch meine, es
würde vorerst genügen, wenn mein ganz allgemein gefaßter Antrag ange-
nommen wird, wenn der Herr Minister denselben acceptirt nnd wenn
in der vorgeschlagenen Weise die gewünschte Untersuchung eintritt.
Jch empfehle Ihnen den Antrag, nie er von mir gestellt ist, zur An-
nahme".

Wie bereits bemerkt, wurde der oben aufgeführte Korn’sche An-
trag in der Schlußabstimmung angenommen.

feinen Antrag mit folgenden
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_ U Berlin, 27. April. sZur Zollfriige. Nachsteuer von Tabak. Mii-
sterfiiminliiiigen von Säniereieii. Jnternationale FifclsereisAiisstelluiig.] Die
parlamentarischen {Serien sind zu Ende. Es steht zu erwarten, daß jchoii in
Der Montagsiitziing des Reichstages das Haus ein beschliißfähiges sein werde.
Die Zoll- nnd Steueroorlagen werden voraus-sichtlich Mitte der Woche auf Die
Tagesordnung kommen unD wird ihre Lesung wohl 3—-4 Tage in Anspruch
nehmen. Dem Vernehmen nach wird der Reichskanzler bei der ersten Lesung
die Vertheidigung seines Systems in den allgemeinen großen Gesichtspunkten
selbst übernehmen. Für Montag haben bereits die meisten Fractioneii beson-
dere Zusammeniünfte angesetzt. Jn nächster Zeit dürften übrigens die Fra-
ctionen vielfach hinter die wirthfchaftlichen Gruppen zurücktreten, welche sich
ohne Rücksicht auf die sonstige politische Parteistelliing zur Berathung über
einzelne Parthien des Zolltarifes sammeln werDen. So ist dem Vernehmen
nach die Bildung einer Gruppe von Anhängern der Getreidezölle in Vorbe-
reitung und ähnliche parlamentarische Gruppen dürften sich in Bezug anderer
bedeutsamerer Tariffragen constituiren. Auch die allgemeine wirthschaft-
liche Vereinigung der 204 Abgeordneten wird voraussichtlich wieder in den
Vordergrund treten. — Jn einem längeren Artikel über »die Aussichten der
Finanzk und Zollreform« spricht die »Prov.-Corr.« die Hoffnung ans, daß
die Bestrebungen des Kanzlers von günstigem Erfolge gekrönt fein werDen. —
Wasdie landwirthschaftlicheii Zölle anbelangt, fo findet die ,,Deutsche Lan-
deszeitung«, daß sie entschieden höher gegriffen werden müssen, als dies in der
Tarifvorlage geschehen ist; sie würde es vorziehen, die Tarifreform einstweilen
ganz abzulehnen, als die Landwirthschaft dabei mit einem ,,Almosen« abzu-
speisen oder gar leer ausgehen zu lassen. Auch die ,,National-Zeitung« ist der
Ansicht, indem sie den Motiven zu den Getreidezöllen folgt, daß die Landwirthschaft
von letzteren keinen Vortheil zu erwarten habe. Dagegen meint die ,,Nordd.
Allg. Zig.«: »Die Wirkung, welche sich die Regierungen von einem geringen
Getreidezoll versprechen, liegt einmal in dem finanziellen Ertrag, dann aber,
wie auch in den Motiven ausgeführt, in der Einschränkung, welche die Ueber-
füllung des deutschen Marktes mit ausländischeni, unverkäuflichem Getreide
erfahren wird. Bei einem Zoll von 5 Mark pro Wispel, wie er den Roggen
trifft, wird die beliebige Verfendung der Massenprodukte von 5000 Wispel,
bei welchem Satze bekanntlich der iiiedrigste Bahntarif eintritt, nicht mehr
lohnen, wenn die Abnahme nicht wenigstens wahrscheinlich ist.«

» Dein Reichstag ist ein Gesetzentwiirf zugegangen, betreffend die Erhebung
einer Nachfteuer von Tabak und Tabakfabrikaten. Jn der Begründung, welche
dem Entwurfe beigegeben ist, heißt es u. A.: »Wenn die Einfuhr im Jahre
1876—77 als normale angesehen werden darf —- bei der geringen Ernte an
inländischeni Tabak in diefein Jahre wird sie keinenfalls als zu niedrig er-
scheinen —, so ist hiernach in den beiden letzten Jahren oder genauer in den
letzten sieben Vierteljahren bereits mehr als der dreifache Jahresbedarf einge-
führt.» Es wird deshalb bei den in Folge der Steiiererhöhung zu erwartenden
Verminderung des Consums mindestens in den nächsten zwei Jahren eine
wesentliche Zufuhr von ausländischeniTabak nicht erforderlich fein. Der Rein-s-
kasse aber würde, wenn man von einer Nachversteuerung des augenblicklich
vorhandenen Vorraths von 1500 000 bis 2 Millionen Ceiitnern absieht, bei
einer Steuerdisferenz von 37 Mk. für den Centiier ein Betrag von etwa 55
bis 75 Millionen Mark entgehen. Es erscheint hiernach sowohl im Interesse
der Jndnitrie und des inländischeiiTabakbaus als auch im Jiiterefse derReichs-
kasse die Erhebung einer Nachfteuer dringend geboten."

Der Assistent am botanischen Jtistitiit zu Kiel, P. Heiinings, hat Muster-
Sanimlnngen von Sämereien landwirthschaftlicher Culturgräfer und Kleearten,
sowie der in der Handelswaare vorkommenden schädlichen Unkräuterspecies
zusammengestellt, welche käuflich zu haben sind. Durch diese richtig bestimmten,
völlig reinen Musterprobeit soll den Samen-Controlstationen, Landwirthen 2c.
ein sicheres Mittel geboten werden, die Haiidelswaare auf Echtheit und Rein-
heit zu prüfen, die schädlichen Unkrautfämereien kennen zu lernen, sowie über-
haupt zur Verbreitung der, landwirthfchaftlichen Kreisen absolut notiswendigen
Samenkunde beizutragen. Die Colleetion besteht aus 8Centurien, welchen die
Sämereien in folgender Weise eingeordnet sind: Die 1. Eenturie enthält die
im Handel gangbarsten Culturgräser und kleeartigen Pflanzen, sowie die ge-
meinsten und schädlichsten Unkiäuter und Unkrautgräfer. Jii der 2. Eenturie
sind die weniger wichtigen unD verbreiteten Arten, in den 6 übrigen die meist
selteneren Species aufgenommen. Außer den in Deutschland einheimischen sind
die sich in fremder Saat findenden Unkräuterarten berücksichtigt, so daß sich
hieraus häufig der Bezugsort der Handelswaare feststellen lassen wird. Die
Proben sind je nach Größe und Seltenheit der Sämereien im Durchschnitts-
quantum von l ccm gegeben und find ihnen außerdem interessantere Kapsel-
früchte beigefügt Da die Samen ohne Ausnahme keimfähig sind, so eignen
sich dieselben auch zu Versuchen, für welche Zwecke auf Wunsch auch größere
Quantitäten verabfolgt werDen. Der Preis pro Eenturie incl. Fächer-Catton
beträgt 18 Mk.; größere Proben einzelner Arten werden durchschnittlich pro
ccm mit 10 Pf. berechnet. _

Allem Anscheine nach wird die für 1880 hier in Berlin in Aussicht ge-
nommene internationale Fischerei-Ausftellung eine sehr bedeutende Ausdehnung,
namentlich durch Zusendungen aus dem Auslande, gewinnen Die mit den
Arbeiten betraute Commission ist daher bemüht, auch die deutsche Fischerei in
allen Klassen des Programms würdig vertreten zii sehen. Manche interessante
Gegenstände sinds bereits angemeldet, und weiteren Anineldniigen wird in
der nächsten Zeit entgegengesehen. anwischen fehlt noch viel, um die deutsche
cfifcherei in allen ihren Beziehungen auf Der Ausstellnng zu veranschaulichen.
Klasse I umfaßt die Wasserthiere; es werden die Bemühungen dahin gerichtet,
alle in Deutschland heimischen Wasserthiere, soweit sie zur Fischerei in Be-
ziehung stehen, lebend oder todt in gut ausgestopften (Exemplaren oder je nach
Art der Thiere in Alkohol oder in Abbildungen vorsühren zu können Ein
besonderes Jnteresse wird namentlich den ausländischen Besuchern der Aus-
stellung die Darstellung der bei uns üblichen Karpfenzucht gewähren, unD es
ist zu hoffen, daß Einrichtungen getroffen werden können, um die Karpfen nach
den verschiedenen Arten und Altersftufen in Bassins zu zeigen. Ebenso wird
es sehr erwünscht sein, Wels, Zauder, Huchen und andere in Nord- und Süd-
deutschland heimische Fische in Bassins lebend vorziifiihren. Auch für die Dar-
stellung der Krebszucht werden sich Einrichtungen schaffen lassen. Jn Klasse II.
kommen die n Deutschland üblichen Fischereigeräthe übersichtlich und zwar im
Original; ein besonderes nteresfe bieten dabei die Geräthe, welche in den
Hassen, in der Ost- und ordsee, in den großen süddeutschen Seen und in
den großen deutschen Strömen verwandt zu werden pflegen. Ferner wird
eine möglichst vollständige Sammlung aller in Deutschland gebräuchlichen
Binnen- und Seesischereifahr enge in Modellen erstrebt. Die in Klasse III.
berührte künstliche Zucht von asserthieren hat bereits auf der Berliner Fi-
schereiausstellung im Jahre 1873 das lebhafteste Interesse aller Befucher er-
regt; es ist zu hoffen, daß die Besitzer von Zuchtanftalten die Fortschritte an-
schacnlich bmachen, welche seitdem im Gebiete der künstlichen Fifchzucht ge-
ma t in .

‘f‘ aus Westpreiißeit (Kreis Deutsch-Krone), 24. April. [Landwirth-
Manager BrtichtJ Die Frühjahrsbestellungnift nur auf den leichten Böden
beendet,«dagegen auf Lehmboden infolge der ässe noch sehr zurück. Bei der
Kälte die wir noch vor Kurzem hatten, trocknete das Land schwer ab, obwohl
der Winterschnee meistens in die Erde eingezogen war. Was die Winter-
saa»ten anbelangt, so hat der Raps theilweise gelitten, namentlich durch die
Maufe; Rübsen und Weizen stehen gut, Roggen hat durch Schneelagen viel-
fach gelitten, ist noch sehr zurück, und bedarf· es sehr fruchtbarer Witterung, um
diese Schäden auszugleichen. Klee und Weiden stehen gut, sind aber stellen-
weise durch Mäusefraß gänzlich vernichtet. —- Die Viehbestände befinden sich
in guter Condition. Kühe nnd Jungvieh stehen hoch im Preise, Mastvieh er-
zielt Mittelpreife, Fettschweine sind nur schwer zu verwerthen. Fåksenkålbet
zur Zucht sind sehr begehrt; allgemein wird geklagt, daß meistens Bullenkälber
geboren werben.

 

 

A-r. Aus Ultbayerm 24. April. [Landniirthschaftlicher Verkehrs Jn
Zeuge der lange liegen gebliebenen Schneedecke kam der größte Theil der

intersaaten gut aus dem Winter. Weizen und Roggen stehen sehr gut;
nur auf den nördlichen Lagen mit nassen Stellen zeigen sich einzelne kahle
kleine Flächen infolge sllue’iwinterung. Der Klee hat sich gut gehalten unD steht
gegenwärtig im üppigen Wachsthum. Die Frühjahrssaaten sind gut einge-
racht worden« sie sind in der Entwickelung begriffen. Der Viehftand ist in

Zeuge der vorjährigen guten Futter- und trohernte befriedigend aus dem
inter gekommen, er blieb auch von ansteckenden und sonstigen bösartigen

Krankheiten verschont. Die Kartoffeln haben weni« er durch Fäulniss im Keller
elitten, als man unmittelbar nach der Ernte efürchtete. Die Viehpreise

stehen hoch, dagegen sind die Getreidepreise fortwährend unbedeutenden Schwan-
kungen unterworfen; sie gehen bald um einige Pfennine in die Höhe, und «
fallen dann wieder um eben so Diele. Die allseitige Au merksamkeit ist auf den
Reichstag gerichtet, wie sich dort die Zoll- und Tariffrage abwickeln wird, man
befürchtet, daß, wenn der Tabak, obwohl in hiesiger Gegend sehr wenig gebaut
wird, in der propoiiirten Gesetzesvorla e besteuert wird, viele Tabakbauer
ruinirt sind. Ueber die Getreides und S iehzölle gehen die Ansichten sehr aus- einander, indem die Einen glauben, daß der Landwirthschaft durch Einführung

 

derselben wenig gedient seit sehen Andere in den Einfiihrzöllen nur eine Fi-
nanzmaszre»gel,· um Geld für. das Reich zu bekommen, ohne daß damit der
Landwirlhschaft genützt oder dieselbe geschiin wird. .
 

J. Paris, 25. April. _ sRede des Ackerbiiiiniinisters. Saatenstiind und
Markt.1 Am 20. d. M. hielt die Natioiial-Ackerbau-Gesellschaft in ihrem neu--
erbauteii Hotel nnter«dem Vorsitze des Ackerbauministers Tirard ihre feierliche
Jahressitzung ab. Dieselbe wurde von dein Minister mit einer bemerkenswerthen
Rede eröffnet, in welcher derselbe nach einem historischen Rückblick auf Die Wirk-
samkeit der Gesellschaft, welche ihr Entstehen auf die Mitte des vorigen Jahr-
hunderts zurückleitezi kann, daraus hinwies, wie diese sich bereits 1859 mit-der
Gesetzgebung «des Getreidehandels beschäftigt und sich durch ebenso gründliche,..
als iinparteiijche Prüfung der einschlägigen Fragen ausgezeichnet habe. »Seit-
Dem“, fuhr Der Minister fort, „hat sich die Lage einigermaßen verwiefelt unD
gegenwärtig wollen unsere Landwirthe, welche von der schlechten Ernte der zwei
letzten Jahre schwer zu ·leiden haben, die Ursache ihrer Verluste in der Ueber-
fliithung des Landes mit fremdem Getreide suchen. Es ist nicht meine Sache .
heute einen Streit über diesen zarten Punkt zu eröffnen; sollte man sich aber,
nicht fragen Dürfen, was geschehen wäre, wenn wir, auf unsere eigenen Hilfs-
quellen angwiesen, zur Ergänzung unserer Ernte nicht den Ueberflnß der Länder
gehabt hätten, für welche lich die Natur so verschwenderisch gezeigt hatte, als sie
für uns karg gewesen in? Dieser Wechsel von Ueberfluß und Mangel, den
man unter allen Himmelsstrichen erlebt, bewirkt ohne Zweifel eine Störung Der-
Interessen, unD wer da auch vorübergehend leidet, hört nicht gern auf Betrach-
·tungen und Theorien; vielmehr sucht er sofortige Abhülfe, leiht unüberlegten
Rathschlägen ein gefälligeo Ohr und verlangt, ohne früherer Segensjahre zu.
gedenken, Maßregeln, die für die Gegenwart wirkungslos und für die Zukunft
vielleicht gefährlich wären. Jch weiß wohl, daß sehr gewiegte Köpfe die mißliche
Lageiinseres Ackerbanesnichtzufälligen und vorübergehenden Gründenzufchreiben..
Sie zeigen sich erschrectt über die ungeheuere Zunahme der amerikanischen Boden-
kultur. Sie kündigen uns unermeßliche Setidungen von Getreide und Schlacht-
vieh an, welche unsere Landwirthschaft zu Grunde richten würden, und sie er--
klären, daß, wenn wir nicht eiligst unsere Zolltarife erhöhen, Frankreich bald
nichts anderes als ein nnabsehbares Brachland sein werde. Jch will vor so
kompetenten Männern wie Sie, nicht untersuchen, was an diesen düstern Prophe-
zeiungen wahr oder«übertrieben sein mag. Jndeß liegt mir eine Reihe von
Dokumenten vor, mit deren Hülfe ich nachweifen könnte, daß schon zu gar vielen
Zeiten und unter verschiedenen Vorwänden dieselben Allarmiufe laut geworden
sind, und daß der Getreidehandel niemals so schwankend, fo ungewiß und bis--
weilen so wenig einträglich gewesen ist, wie unter der Herrschaft der beweglichen
Skala, welche wie matt glauben sollte, von Der Erfahrung für immer verurtheilt-·
war. Jch könnte ferner nachweisen, daß trotz der Herabsetzung der Vieh ölle·
das Fleisch bei uns, Dank der uiigeheuereii Zunahme des Konsums, an wel em
Die fremden Zufuhren ihren bedeutenden Antheil gehabt haben, Preise erreicht
bat, die man bis dahin nicht erlebt hatte. Und könnte ich nicht ferner au die·
seltsame Anomalie eines» wirthschaftlichen Plans hinweisen, der unter DemS or--
wande daß die Lebensmittel auf den fremden Märtteii im Ueberflnß vorhanden
und wohlfeil wären, diese nämlichen Lebensmittel auf unseren eigenen Märkten-
vertheuerte? Doch ich überlasse es Jhrer Einsicht unD Jhrem Patriotismus,
in aller Unabhängigkeit die Fragen zu beantworten, Die ich so frei gewesen bin,.
Jhnen vorzulegen. Sie werden viel treffender als ich das wahre Gewicht der
Befürchtungen, welche der amerikanische Landbau uns eiiiflößen soll, zu würdigen
wissen, Sie werden uns sagen können- ob der Ueberfliiß der letzten Ernteii in
den Vereinigten Staaten eine Ausnahme gewesen ist und ob nicht, wie ims.
Jahre 1859 eines Jhrer berufensten Mitglieder behauptete, der Boden in Virgi-
nien, Maryland, Nordkarolina sich durch die übertriebene Getreideproduktion
schnell erschöpft hat. Sie werden die Coursfchwaiikungen der letzten Jahre ver-
gleichen, denHerstellungspreis in den mit unshauptsächlich konkurrirenden Ländern
ausrechnen und uns dann sagen, ob Der französische Aeterbau wirklich so schwer
bedroht ist, wie man vorgiebt. Die Regierung wird, dessen können Sie versichert
sein, den Aiifschlüssen, die sie von allen Seiten empfängt iind auch von Jhnen
erwartet, Die gebührende Beachtung schenken.« Der Minister wies sodann auf
die seitens Der Regierung in den letzten Jahren gemachten Anstrengungen hin,
um die Landwirthsehaft zu fördern, auf die Gründung des Ackerbau-Jnstituts,
die erhöhten Ausgaben für die Ackerbauschulen, sowie die übrigen Fachlehran-
stalten, für das Gestütsivesen, die ländliche Prämiirung u. s. w., gedachte auch
der Verivüstungeii der Weinberge, der Seidenraupenkrankheit und der Hoffnungen-.
welche man im Interesse jener Gegenden auf dieWollendung der Canalifations-
und Bewäfserungsanlagen setze und schloß mit der Aufforderung an die Ge--
sellschaft durch Erwägung der vorliegenden Fragen und Gewährung von Rath-
schlägen ihn in der Erfüllung seiner Aufgabe zu unterstützen.

Der Frühling war bis heute der Entwickelung der Saaten im Ganzen
wenig günstig. Die Tage vom 11. bis 13. D. M. “brachten Fröste, welche dem-
Wein im Süden und den Obstbäumen sämmtlicher Landstriche nicht unbedeutenden
Schaden zugefügt haben. Jn den ebenen Gegenden Nord- und Mittelstankreichs
leiden die Getreidefriichte, besonders der Roggen, unter übermäßiger Feiichtig-
keit; noch giebt der Stand der Cerealien zu ernstlichen Befürchtungen sonst nicht
Anlaß, allein es muß baldigst mildere Witterung eintreten, um das Wachs-
thum zu kräftigen. Die Getreidemärkte siud jetzt schwach mit Zufuhr versehen;
dem geringeren Angebot steht auch eine ebenso unbedeutende Nachfrage gegen-—-
über, so daß die Preise recht niedrige bleiben. Aus den Hafenplätzen wird
gemeldet, daß die Ankiinfte überseeischen Getreides wesentlich nachgelassen haben..

Aug Schießen.
>< Breslau, 28. April. Maschinen-Markt Schlaelstvicis-Ansstellung-:

und Provinzial-Ttsierieljau. Versammlung von Amtes-Interessenten Zur
Zoll- und Steuer-Reform.] Der diesjährige Breslauer Maschinen -Markt
wird wiederum reich beschickt werden; zu demselben haben ea. 230 Aussteller,
gegen 209 im vorigen Jahre, sich bereits angemeldet. Diese lebhafte Bethei--
ligung der Fabrikanten von Nahe und Fern ist ein schlagender Beweis dafür,
daß der Markt, der nunmehr zum 16ten Male abgehalten wird, einem wirk-
lichen Bedürfniß entspricht und daß gerade er, trotz der Concurrenze welche ihm.
von verschiedenen Seiten gemacht wird, den Ausstellern die besten Chancen
für den Absatz ihrer Fabrikate bietet. Die Landwirthe, welche sich ja seit
Jahren daran gewöhnt haben, den Breslauer Maschinen-Markt zu besuchen,.
werden im großen Ganzen auf dein dies-jährigen Markt wiederum alle jene
Maschinen und Geräthe in reicher Auswahl antreffen, welche _mehr oDer min-
der im Betriebe ihrer Wirthschaft Anwendung finden, so Dar sie hinreichend--
Gelegenheit haben werden, das für sie Nothwendige und gerade Geeignete
auszuwählen. Es werden diesmal aber auch wiederum auf dem Ausstellungs-·
platze verschiedene Neuheiten vertreten sein, auf welche wir uns vorbehalten,
s. Z. die Aufmerksamkeit der Leser hinzulenken ·

Jm Jahre 1880 werden hier in Breslau zwei rößere landwirtbschafk
liche Schauen abgehalten werden; Anfang Mai eine chlachtvteh-Ausftellung-
und Ende August eine ProvinzialsThierschan Was die erstere anbelan ‚t, so
ist sie bekanntlich für die Provinzen Schlesien und Posetl bestimmt und ndet.
eine solche in diesem Jahre in der Stadt Posen statt- zU welcher nach. Den
uns zugegangenen Nachrichten die Betheiligung »aus ”Schießen bedauerlicheri
weise keine erhebliche ift*). Auf der Provinzialthierschau werden Pferde, Rin--
der, Schafe und Schweine ausgestellt werDen. —- Da unter den jetzigen Ver-
hältnissen die heimische Landwirthfchaft den Schwerpunkt der Wirthschaft mehr
und mehr von der Körnerproduktion auf die Ausdehnung der Nutzvieh-Zucht
und sHaltung verlegen muß, so erscheint es unzweifelhaft, daß diefe Bestre-
bungen durch Schauen wesentlich unterstützt werden, indem« durch Vorführung
von Thieren besserer Zucht unD Haltung die nach dieser Richtung hin Zurück-
gebliebenen zu gleichen Bemühungen ermuntert werden. (Erfreulich ist die
Wahrnehmung, daß die bisherigen Localschauen namentlich beim Kleingrund--
besitz eine sehr günstige Anregung für die Hebung der Rindviehzucht gegeben
haben, wie denn die auf Den Rinderschauen im vorigen Jahre ansgksteutew
Thiere größtentheils-den Beweis lieferten, daß man die Züchtung und« Haltung
derselben mit Jntelligenzzund in rationeller Weise betreibe. Was die Schaf-«
zucht anbelangt, so hat die letzte hier in Breslau abgehaltene Schafschau gezei t,
daß ihr in Schlesien immer noch, trotz der ungünstigen Conjuneturen gro e
Aufmerksamkeit zugewendet wird. Auch betreffs der Pferde Und Schweine
wird es nicht schwer fallen, durch Vorführen ausgezeichneter Gremolgre zu be-:
weisen, daß Schlesien auf diesen Gebieten der S‚Biehhaltun Vorzugliches zu.
leisten vermag. —- Wenn somit auch nicht daran zu sit-eile {l Ist, daß die in
Aussicht stehende Provinzialthierschau von vielen Seiten mit hervorragenden
Stücken beschickt sein wird, so ist damit keineswegs Genüge gethan. Auf dieser-

 

 

*) Nach dem .,Landw. Centralbl. f. d. Prov. Pdseti« haben aus der
Provinz Schlesien zu der Posener Schlachtvieh - Ansstellung angemeldet: Ma--
joratsherr Graf von Kospoth-Briese 1 Bullen; Rittekgtitsbe itzer Maager-
Denkwitz 3 Ochsen, 6 Schafe; Rittergutsbesitzer Meier-Ziebendorf «9Sclzafe;x
Rittergutsbesitzer Neide-Seschwitz 5 Schafe; Nikkekßutspachter Sattig·WUkch-s"
witz 16 Schafe; Rittergutsbesitzer von Watzdorf-Schonfeld 6 Ochsen. 



 

Schau fowohl, wie auch auf der Schlachtviehausstellung soll »die Latidwirth
schast der ganzen Provinz mit dem »Besten, was sie aufzuwenen hat, in die
Schranken treten. Schlefien Darf in dieser Beziehung nicht gegen andere Proz
vinzen zurückstehen. um aber dies Ziel· zu erreichen ist es unerläßlich, daß
die Aussteuer Die Vorbereitungen dazu schon ein Jahr vorher beginnen.

Di:.ser Tage fand hier in Breslau eine zahlreich besuchte Beisaiinniung
von Tabaks-Jnieressenten Schlesiens statt, welche eine Petition an den tiieirdsiag
beschloß, in ivelcher derselbe gebeten wird, eine endgiltige Lösungq der Labatk

fteuerfrage in dieser Seliiiiii herbeiöuführerr Die im Traben-teuer-Geietzentwiirf
vorgeschlagenen Sätze zu ermäßigen und sowohl die Licenzsteuer. sowie jede
Nachsteuer entschieden zu verwerfen. »

Am 24. d. M. hielt hier in Breslau der Reichstagsabgeordnetevon Kar-
dorff-Wabnitz in einer von mehr als 1000 Personen besuchten Versammlung
des Neuen Wahlvereins über die Reform der Zoll- und Steuergesetzgebung
einen mit lebhaftem Beifall {aufgenommenen Vortrag. Redner äußerte sich
u. A. folgendermaßen: »Ich erinnere weiter an die Mahl-und Schlachtsteuer.
Bei dieser wird die Frage gewöhnlich falsch gestellt. Man fragt, ist nach Aus-
hebung Der Steuer das Brot billiger geworben? unD felbft Da ist die Antwort
eine zweifelhafte: Benieribar für den Eonsumenten sei es eigentlich nicht. Man
muß aber die Frage so stellen: War die Lastzwelche die Bevölkerung zu tragen
hatte, vorher oder nachher eine drückender? Nun will ich bekennen- daß ich ein
Gegner der Mahl- und Schlachtsteuer bin. Jch will weder eine Zollschrante,

noch irgend einen Schlagbaum im Lande haben. Wenn der Zoll an die Grenze
gelegt und dem Lande der Jnipuls gegeben wird, sich dein Getreidebau starker

hinzugeben und nun behauptet wird, daß eine Vertheuerung des Roggens um

die 25 Pfg. Steuer stattfinden würde. so ist« zunächst» daraus hinzuweisen, daß
ja 9/10 des Roggens unter denselben Produetionsverhaltnissen wie bisher bleiben
und nur das 1/10 welches importirt wird, um die 25 Pfg. theurer wird, es
könnte sich also nur um den zehnten Theil, nicht um die ganzen 25 Pfg. han-
deln. Wenn ein Gut unmittelbar vor dem Thore der Stadt liegt, so kann es
den Roggen billiger liefern, als das, welches einige Meilen zurückliegt und
einige Schlagbäuine zu passiren hat. Diese Zölle zahlt der Besitzer des ent-
sernter liegenden Gutes. Die Russen müssen also den staatlichen Zoll bezahlen-
Und mögen nun immerhin die Erträge des landwirthschaftlichen Zolles noch so
gering geschätzt werden, sie werden doch 6 Millionen Thaler betragen, um
welche die direeten Steuern ermäßigt werden können, während die Belastung
durch den geringen Zoll fiir Niemand in der Welt zu fühlen fein kann. Wenn
wirklich die Sache richtig wäre, daß ein Zoll diePreise steigern müßte Dann müßte
—und das ist ein sllrgument, welches fehr schwer widerlegt werden kamt-
ein Rückblick auf Die verschiedenenPhasen, die ivir durchgemacht hatten eine Be-
stätigung dafür bieten. Wir hatten den GetreidezolL bis 1865 und es mußte
sich also herausstellen daß, sobald der Zoll abgeschafft worden war, die Preise
heruntergegangen; es ist aber gerade das Gegentheil der Fall. Jn den Jahren
1838—— 52 bei 5 Sgr. Zoll kostete der Centner Rogen 5,45 Mk., 1858—62 bei
2 Sgr. Zoll stieg der Roggen auf 7,30 Mk., 1868772, wo der Getreidezoll
aufgehoben war, auf 8,67 Mk. und 1873-—77 wo schon der vollständige Frei-
handel obwaltete, 9,17 Mk. Also kosteste der (Sir. während der Schutzzoll-
Periode 5,45 Mk. während des Feihaiidels 9,17 Mk. Es giebt keinen klareren
Beweis, daß es nicht die Zölle sind, die den Preis bestimmen. Nun batman
Debucirt: wenn das richtig wäre, würde die Landwirthschaft keinen Vortheil
von den Zöllen davontragen. Nun sehr groß wird der Vortheil nicht fern.
Immerhin aber können die Landleute um den Betrag der Zölle antlzeilig mit
bei den directen Steuern entlastet werben. Dann ist. aber auch dieser kleine
Zoll schon hinreichend, um das System der Differentialtarife zu stören. Die
onsuinenten werden wieder mehr auf das inländische Gelreide angewiesen fern.

Diese Ueberfluthung mit ausländischem Getreide ist weniger fühlbar ‚für die
roßen Güter als für die kleineren. Mir sind hunderte von Brieer aus

EIberschlesien zugegangen, welche besagen: ,,Früher konnten wir unseren Roggen
bei den Mühlenbesitzern verlaufen. Kommen wir aber heut· zu denselben
Leuten, so sagen sie, wir haben soviel Anerbietungen von russischem und ga-
lizischem Roggen, daß wir euch den eurigen wohl abnehmen wollen, aber nur
15 Sgr. unter breslauer Notiz«. Dadurch gehen die kleinen Leute« zu Grunde.
Jn meiner Nachbarschaft sind ganze Baiierwirthschaften mit leichtem Boden,
welche dein Concurse entgegen geben; ebenso steht es im Posenschen. Deshalb
sage ich mir, hier sind Mißstände, denen abgeholsen werden muß«. —- Die Ver-
sammlungiiahinschließlichfolgende Resolution an: .,Die versammeltenMitglieder
undAnhängerdesNeuen Wahlvereins zuBreslau sind überzeugt, daß die Erreichung
der finanziellen Selbständigkeit des Deutschen Reiches und die Heilung der
wirthschaftlichen Schäden nur in einer planvollen Ausbildung des indirecten
Steuersystems und in einem ausreichenden Schutze der nationalen Arbeit zu
suchen sind. Sie vertrauen, daß der Reichstag auf Der Basis der Steuer-
und Zolloorlagen eine Verständigung mit der Reichsregicriing finden und da-
durch die als nothwendig erkannte Reform der deutschen Zoll- und Steuer-
gesetzgebung zu einein segensreichen Abschluß führen wird.«
 

+ Brcslau, 26. April. sRinderfchauen Bullcnstationems Jm
Jahre 1878 gelangten, wie wir dem Jahresbericht des Centralvereins ent-
nehmen, in Schlefien 12 Rinderschauen zur Ausführung; von diesen ivurden
in Oberschlesien 5 (in Beuthen, Lublinitz, Cosel, Neustadt und Falkenberg)
in Mittelfchlesien 2 (in Waldenburg und Reichenbach) und in Niederschlesien 5
(in Jauer, Landeshut, Löwenberg, Bunzlau und Hoyerswerda) abgehalten.
Diese 12 Schauen waren von 914 Ausstellern (88 Groß- und 826 Kleingrund-
besitzerm mit 2789 Stück Vieh beschirkt. Von diesen waren 1797 Eigenthum
der Kleingrundbesitzer, 992 der GroßgrundbesitzerLU Dein Geschlechte nach zer-
siel das ausgestellte Vieh in 385 Bullen, 1486 Stuben, 653 Kalben und 265
Schnittochsenz dem bei der Züchtung im Auge gehabten Leistungs-Zwerke nach
gehörten 1471 Stück dem Milch-, 94 Dem F eisch-L 174 dem Arbeitsvieh und
1050 combinirten Leistungen an. — Außer den Geldprämien im Betrage von
17 858 Mark gewährte der Staat 47 Medaillen-(27 silberne und 20 bronzene).
Seitens der Vereine sind 66 Ehrenpreise unD 445«Mark Geldprämien vertheilt
worden, und die gesammten Kosten der Veranstaltung getragen. Unter die
Viehwärter der durch Ehrenpreise ausgezeichneten Doniinien wurden 830 Mark
Gratifieationen vertheilt. Die Staatssubventionen lieferten die Mittel zu 489
einzelnen Geldpreisen, von welchen 204 auf Milch-, 7 auf fFleisch-, 40 auf
Arbeitsvieh und 238 auf combinirte Leistungen entfielen. ie vorstehenden
Zahlen ergeben schon an sich einen erfreulichen Beweis der Thatsache, daß
die Theilnahme der Rindviehzüchter resp. Rindviehbesißer an den Schauen
eine regere wird; während sich nämlich an diesen in den 15 Kreisen,
welche im Jahre 1877 solche abhielten, 840 Aussteuer mit 2512 Stück oder
0,7 pCt. des gesammten 341287 Haupt betragenden Rinderstandes bethei-
ligten, wurden die diesjährigeii 12 Schauen von 914 Ausstellern mit 2789
Stück Vieh oder 1,1 pCt. des 245 322 Haupt zählenden Rindviehstandes der
betreffenden Kreise beschiät. Die vielfach vortreffliche Haltung der ausgestellten
Thiere wird in den Specialberichten mehrfach hervorgehoben.

Am Schlusse des Jahres 1877 bestanden in Schlesien 91 Zuchtstier-Sta-
tionen, besetzt mit 91 Bullen; es traten 1878 hinzu 37 Stationen, besetzt mit
37 Bullen und wurden aufgehoben 3 Stationen. Somit waren am Schluß
des Jahres 1878 in Schlesien 125 Stationen, besetzt mit 125 Bullen und
zwar in Oberschlesien 46, in Mittelschlesien 39, in Niederschlesien 40 Stationen.
Von den im Jahre 1878 angeschafften 37 Bullen gehören 28 einer Niede-
rungerace, 8 einer Höhenrace, 1 der schesischeii Landrace an. Auf allen Sta-
tionen wurDen im verflossenen Jahre 6336 Kühe gedeckt; von diesen waren
369 iiii Besitzes von Groß-, 5967 im Besitze von Kleingrundbesißern Die
Resultate der nunmehr seit 4 Jahren bestehenden Einrichtung sind durchaus
ünitige. Eine Zunahme in der Benutzung der Zuchtstiere ist unverkennbar;

tm Jahre »1877 sind durch die Ballen derjenigen 44 Stationen, welche Sprung-
xegister bei Abschluß des vorjährigen Verichtes eingereicht hatten unD mithin
in. Betracht kommen konnten, 2559 Kühe befruchtet; auf jeden Bullen kamen
mithin 58,19 Stube; 1878 sind von 124 Ballen 6336 Kühe gedeckt; zur An-
stellung eines»VetgleiCbes über die durchschnittliche Frequenz während der bei-
den Jahre tnussen aber die Thiere abgerechnet werden, welche den im Jahre
1878 neu eingerichteten Stationen zugeführt sind, weil die (Eröffnung Der
Mehrzahl der letzteren erst »in die zweite Hälfte des Jahres fällt, auch eine«volle
enutzung in der ersten ‚Bett des Bestehens nicht stattzufinden pflegt. Von

ben 36 summieren, Der im lebteiiJiibtagegründeten Stationen sind 558 Kühe
ebecft, für die übrigen 8»8 verbleiben mithin 5778 oder 65,65 für jeden. Die
erichte der Vereinsvorstande und Stationshalter bekunden, daß die Erkenntniß

Von dem Nutzen der Stationen, und»damit das Jnteresse für dieselben unter
den bäuerlichen Viehbesitzern allgemeiner und reger wird. Der Umstand, daß
starkereund mit besseren Korpersormen ausgerüstete Kälber geboren werden,
.aß alit) günstige Resultate Der Paarung nnt guten Vaterthieren zu Tage
leSen, regt alle diejenigen an, welche· bisher der Einrichtung, wie meistens
dm Neuen, gleichgiltig oder mißtraiiisch gegeniibexstanden Die Kälber der
„um; Stationsbullen gedeckten Thiere werden in vielen Gegenden nicht allein
Fotln Fleischer besser bezahlt, sondern sind auch als Ziichtmaterial gesucht. Jn
åge des Beschlusses des EentrabCollegiiiMs hat sich unter der Bezeichnung

f- uchtstrewVersicherungs-Gesellschaft zu Btesliiii eine GegenseitigkeitssGesell-
lanb mit dem Sitz zu Breslaii unD” mit dem Zweck constttuirt, denjenigen

mmbfchaftlichen Vereinen, Genofsenschasten unD thfgetnemdem welche  
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aus den vom landivirthschastlichen Eentralvereine zinslos gewährten Darlehen
Bullenstatioiien begründeten, resp. begründen und unterhalten für den Fall un-
verschuldeter Verluste Entschädigung insofern zu geweihten, als dies nicht sei-
tens des Reichs oder des Staats oder der Provinz und durch den Erlös des
verkaufteti lebenden, oder der verwertbeten Theile des getödteten resp. todten
Thieres geschieht oder geschehen ist. Diese Entschädigung soll den betreffenden
(Empfängern dazu Dienen, (Srfat;tbiere_ angulaufen, —- event, das empfangene
Darlehn zurück zu zahlen. Bis jetzt sind.75 Zucbtstiere zur Versicheriing bei
der Gesellschaft angemeldet unD hat biete ihre Wirksamkeit Dom 1. Januar
1879 ab begonnen. ..
 

s Lieguitz, 22. April. sDie hiesige Laiidivirthsrhaitssäiulej eröffnete
am 21. April das Sommerseniester mit 108 Schulern. Dieselben vertheilen
sich auf die einzelnen Klassen wie folgt: I. = 14; II. __——.. 18; 111. = 25;
Fachklasse (Arkerbauschule) = 12; IV. = 39.. -— Jn das Lehrer-Collegium
traten Dr. Mahrenholtz als Lehrer für Chemie·und beschreibende Naturwissen-
schaften und der Candidat für das landwirthfchaftliche Lehrfach v. Stoeltzer.
Aits dem Collegium schied der Landwirthschastslehrer Pflücter, welcher der
Anstalt seit ihrer Begründung angehörte und zwar anfangs als Hilfslehrer,
später als ordentlicher Lehrer. Derselbe folgte einer ehreiivolleii Berufung nach
Posen. Durch seinen unermüdlichen Pflichteifer und feine treue Hingabe für
das ilzm übertragene Amt hat er sich bleibende Verdienste um die Anstalt
erwor en.
 

—im.——— Neunmrkt, 22. April. sTraucrkunde.] Der in landwirth-
schaftlichen Kreisen in der Provinz wohlbekannte frühere Secretair des hiesigen
landwirthschaftlichen Vereins, Apotheker Gustav Martin hierselbst, ist am 20.
D. M. durch den Tod aus seinem Wirken und Schaffen abgerufen worden.
Früher Rendant und Secretair des Kostenbluter, seit langen Jahren des hie-  

'Der Bodenbearbeitung, von der Bodencultur uuD Den Fruchtfolgen, namentlich
aber auch Die Lehre von der Düngung finden eine Behandlung, die in ihrer
Einfachheit so überzeugend wirkt, daß die Benutzung dieses in der äußeren Form
so anspruchslos erscheinenden Werkchens für die landwirthschaftlichen Lehranstalten
und für solche Landwirthe, die nch weiter zu unterrichten wünschen, aber infolge
zslzangels an Zeit und Vorbildung sich grüiidlichere Studien versagen müssen,
nicht angelegeutlich genug empsoh en werden kann.
 

.Bur Tiere-rissen eingegangen-

Alphabetisches Sachregister zu dem Dr. von Gürtz’schen Werke: Die Ver-
fassung und Verwaltung der Schlrsischen Lands-haft (zweite Anflage)
zusammengestellt vvn T rautwein, königl. Justizrath, General-Landschasts-
Shndikus. Breslaii, Verlag von Wilh. Gottl. Horn. 1879.

Zusammenstellung der in Europa lebenden Rinderracen nach ihrer Abstam-
iniing,· von R. Rieger, Director der landivirthschastlichen Winterschule zu
Schweidnig Schweidnitz, Verlag von L. Heege. 1879.
 

(Cz. S.) lBerliner Bürscn-Prodtreten-Rundschau] vom 20. bis 27.
April 1879. Englands Getreidemärkte boten wenig Berichtenswerthes. Die
nach dort von Amerika schwimmenden Ladungen haben sich nicht Vergrößert.
Eigentliche Utiternehmungslust fehlte, doch herrschte fester Grundton. In
Frankreich war der Getreidehandel eng begrenzt. Ab Marseille ging Einiges
nach der Schweiz. Schwache Land ufuhren bedingten kleines Angebot und
ziemlich festen Preisstand. Jn Ho and und Belgien ward Weizen nur zur
Befriedigung der dringendsten Mühlenbedürfnisse getauft; Kaufe, die nur
mäßig sind, da zufolge der schlechten Mehlpreise viele Mühlen nicht mit
voller Kraft arbeiten. Die Offerten überstiegen den Bedarf und die No-
tirungen neigten eher nach abwärts. Am Rhein war effective {Saure ge=

figen iandwirthschaftiichen Vereins und Der Damit verbundenen Thierschaufeste, i schåftiich ziemlich angeregt. während das Termiiigeschäft größeren Umfangs
sowie des Kostenbluter und Lässener Zuchtstuten-Vereins, hat er seit dem Jahre-
1847 bei Dem Kostenbluter landivirthfchastlichen Verein 7 c.Zbierfchauen, seit
1857 bei dem hiesigen 5 Thierschauen arrangiren helfen. Er war außerdem
Mitglied der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Ciiltiir, der landwirth-
schastlicben Vereine zu Breslau und Oels, des Bieiieiizüchtervereins im Kreise
Neumarkt, der poinologischeii Vereine zu Breslau und Neumarkt und Ehren-
initglied des Kostenbluter landwirthschastlichen Vereins. Er war Jnhaber der
in Silber geprägten Gestütsmedaille für Verdienst um die Pferdezucht, der-
selben für landwirthschaftliche Leistungen, sowie auch im Besitz ron Anerken-
nungsschreiben und Medaillen mehrerer anderer Vereine und eines Ehren-
Diploms des landwirthschastlichen Vereins zu»Frankfurt a. O. Viele Jahre
war er auch Delegirter des hiesigen laiidwirthschaftlichen Vereins bei den
Sitzungen des Centralcollegiums in Breslau. Seine rege Thätigkeit, seine
Pünktlichkeit und Genauigkeit in allen Arbeiten, sein biederer Sinn, feine
Wohlthätigkeit und Liebenswürdigkeit,q sein Arrangements-Talent und seine
früher fast unverwüstliche Arbeitskraft sichern ihm ein dauerndes Angedenken.

 

»s« Glogau, 25. April. [Vereinssitzuitg.j Jn der unter Vorsitz des
Oberamtmann von Jordan in Obisch am 22. D. M. stattgehabten General-
Versammlung des hiesigen landwirthschaftlichen Vereins wurde zunächst be-
schlossen, die Generalversammlung am 30. Mai in der Weise abzuhalten, daß
die Mitglieder Nachmittags in Würchwisz sich versammeln, die Wirthschaft des
Herrn Sattig in Augenschein nehmen, zu gleichem Zweck sich nach Denkwitz
und von da nach sJiilbau begeben, wo eine Sitzung des Vereins abgehalten
wird. Als Tag, an welchem Die Rinderschaii abgehalten werden soll, wurde
der 7. Juli beftimmt. Das vom Directorium entworfene Programm wurde
angenommen. Mit dem Vorschläge zur· Belebung des Vereins außer den
Generalversanimlungen noch anderweite, freie Versammlungen abzuhalten, war
die Versammlung einverstanden. Vorträge hielten Rittergutsbesitzer Franck-
Lindheim über die Bedeutung der Drainage für die Landwirthschaft und Guts-
besitzer SellesJätschau über die Fruchtfolgek Endlich hielt Herr Sattig-Würch-
mit; einen Vortrag über gemeinsamen Einkauf und empfahl die Gründung
eines landwirtbschaftlichen Consumvereins. Es wurde eine Eommissioir ge-
wählt, welche der Sache näher treten, Statuten entwerfen und solche demnächst
zur Vorlage bringen soll.

  

«—»« (an Bällen und Verbrauchssteuern) sind im Deutschen Reiche für
dieZeit vom 1. April 1878 bis zum Schlusse des Monats März 1879 (ein-
schließlich der creditirten Beträge) an Einnahmen (verglichen mit Der Ein-
nahme in demselben Zeitraum des Vorfahres) zur Anschreibung gelangt:
Zölle: 114 285 420 Mk. (—496 720 Mk.) Rübenzuckersteuer: 52 038 416 Mk.
(—- 1 655092 Mk.), Salzsteuer: 35647340 Mk. (+ 20 748 Mk.), Tabak-
steuer 956 727 Mk., (— 119189 Mk.), Branntweinsteuer: 43 687 168 Mk.,
(+ 1 812099 Mk.), Uebergangsabgabe von Branntwein: 111067 Mark-
l— 2292 Mark,) Brausteuer: 16 640512 Mk., (——405 770 Mark), Ueber-
gangsabgaben von Bier: 940421 Mk. (+16 071). Summe 264 307071
Mark (— 830 145 Mk.), Spielkartenstempel 651745 Mk., darunter Nach-
steuer: 228 490 Mk. (-i— 651745 Mk.) Die zur Reichskasse gelangte Jst-
Einnahiiie Der Bonificationen und Verivaltungskosten beträgt bis Ende März
1879 Zölle: 100 683 301 Mark (—l- 1302 405 Mk.), Rübenzuckersteuer:
41 767 549 Mk.), 4299 532 Mark), Salzsteuer: 35 258 608 Mk.
(-l—« 346 793 Mk.), Tabakssteuer: 781641 Mk. (-— 102 435 2er), Brannt-
weinsteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 36933683 Mark
(+ 832 360 Mk.), Brausteuer und Uebergangsabgabe von Bier 14 918 289
Mark. i— 333 329 Mt.). Summe 230343071 Mk. (- 2 253 732 Mt.).
Spielkartensteinpel 304 982 Mk., (+ 304 982 Mk.)

. —-* (Ein- tmd Ausfuhr von Zucker.) Nach der vom kaiserlichen stati-
stischen Amte aufgestellten Uebersicht über die von den Rübenzucker-Fabrikanten
des deutschen Zollgebiets versteuerten Rübenmengen, sowie über Ein- und
Ausfuhr von Zucker im Februar 1879 waren in Betrieb 143 Fabriken, davon
in Preußen 114 (in Der Provinz Sachsen· allein 72). Jn diesen Fabriken
wurden versteuert 5060 390 Ctr., in Preußen allein ca. 4 Mill. Ctit Nach
dem Zollauslande gingen an Zucker, raffinirter 32 624 Ctr. (von Preußen
allein 30 930). an Robzucker 209 039 Ctr. (von Preußen 208 982), an Me-
lasse 16152 Etr. (von Preußen 15 731). Eingeführt ivurden an raffinirtem
Zucker 6041 Etr, an Rohzucker 3120 Ctr., an Melasse 8226 Ctr.

—* (Remontetnarkt.) Der diesjährige Remontemarkt in Namslau wird
am 19. Mai abgehalten.

——* (Stand der Rinderpest in Oefterreich-Ungnrn.) Am 21. April c.
waren Ldurch Rinderpest verseucht: in Galizien 12, in Böhmen 4, in Dalma-
tien 6 rte.

 

c‘Eiteratnr.

Mitthetlungen der Käuiglichen lkntiiersitats-«Stcrnwarte zu Breslau
über die bisher gewonnenen Resultate für die geographischen und klima-
tologischen Qrtsverhältnisse, nebst einer Zusammenstellung verschiedener
die Sternwarte betreffender geschichtliche-r Nachrichten und darauf be-
züglicherZahlenangaben und Tabellen. Herausgegeben von Dr. J. G. Galle ,
Director Der Sternwarte unD ordentlicher Professor der Astronomie an
der Kgl. Universität. Ritter pp.2c. Breslau Maruschkeund Berendt1879.

Jndetn wir die Lecture dieses auf langsahrigen Beobachtungenund Forschungen
beruhenden werthvollen Werkes auf das Angelegentlichste empfehlen, und indem
wir uns vorbehalten, auf einzelne Kapitel, — namentlich auf die alle Landwirthe
interessirende Abhandlung über die meteorologischen und klimatischen Verhalt-
nisse Breslaus, welche mit einem großen Theile Schlesiens zusammenfallen,
später zurückzukommen, begnügen wir uns sur heut mit der Anzeige dieser
neuesten Arbeit des verdienstvollen Verfassers, dem der »Landwirth« die
instruetiven monatlichen Witterungsberichte zu verdanken hat.

Grund ügc der Agrtrnlturchemie. Für den Gebrauch beim Unterricht an
and- und Forstwirthschaftlichen Lehranstalten bearbeitet von Dr. A. Ho -

s äus, Lehrer am Großherzogl. Realgymnasium und an der Großherzogl-
Forstlehranstalt zu Eisenach. M»it Holzschnitten und zwei Ratten. Heidel-
berg. Carl Winters Universitätsbuchhandlung 1878.

Der Verfasser der seit langer Zeit als-Lehrer an landwirthschaftlichen
Schulen die Bedürfnisse des lernenden Landwirths gründlich kennen zu lernen
Gelegenheit hatte, giebt in dem vorliegenden Buche in gedrängter Kürze, aber
bewundernswerther Vollständigkeit einen Abriß alles Dessen, was auf dem
Gebiete der Agriculturchemie als sicher begründet angenommen werden kann,
und dem denkendeii Landwirthe zu wissen unumganglich nothwendig ist. Nicht nur die
Grundzü e der Bodenkunde und der Pflanzenphhsiologie werden in deutlichen,
leicht fa lichen Umrissen dein Verstandniß nahe gerückt, auch die Lehre von  

entbehrte. In Süddeutschland und Sachsen ließ die Beschäftigung der Land-
leute auf dem Felde stärkere Ankünfte nicht zu, so daß trotz kleinen Geschäfts
die Stimmung aks ziemlich fest gelten konnte. Ungarn hat unter Ueber-
schwemmungen nach immer zu leiden. Diese in. Verbindung mit abge-
schwächten Aiikünftcn vom Lande brachten eine unwesentliche Preisauf-
besserung zu Wege. Unser Platz hatte in:

Roggen keine einheitliche Tendenz aufziiweisen. Effective Waare war
per Bahn und namentlich per Kahn in fehr großen Quantitäten zugeführt
und bot den benachbarten Mühlen sowohl als den wieder thätiger gewordenen
Verseiidern gute Auswahl dar. Der Sißrei'ebrucl, den diese beträchtlichen An-
künfte ausübten, war nur vorübergehend, da die heraus resultirenden An-
kündigungen größtentheis von den Haussiers Aufnahme fanden und zu Lager
gebracht wurden. Jnländische Quantitäten waren bevorzugt, doch hatte auch
russische Waare insofern gute Beachtung, als es sich um trockenen Roggen
handelte. Das Termingeschäft war wenig ausgedehnt. Die weichende
rufsische Valuta erzeugte-Richtigkeit während andererseits die an die Zoll-
frage sich anlehnenden Auslegungen befestigend wirkten, Dackungen ver-
anlaßten und schließlich zu einer Preisausbesserung von 1,50 Mk. für die
nahen Sichten führten. Entsernte Monate waren vorwiegend offerirt und
1 Mark schlechter.

Weizen paßte sich in der Haltung den tonangebenden auswärtigen
Märkten an und ließ, wie solche, ausgeprägte Stimmung nicht ersehen. Die
Lieferungstransactionen bekundeten, insoweit die geringe Uiiternehmuiigslust
berechtigt ist, einen Beurtheilungsanhalt zu bieten, festen Grundton, doch
verdient das Bestreben der Baissiers hervorgehoben zu werden, ihre Enge-
gements auf ferne Monate zu verschieben« Späte Sichten notirten wie
le t, nahe in Verbindung mit Deckungen 1 Mk. höher. Kleine Zufuhren
e ectiver Waare ließen solche günstiges Unterkommen finden.

Hafer schwankte in der Tendenz, war anfangs fest, dann matt und an
den letzten Börsentagen wieder fest, Den kleinen Umsätzen entsprechend,
waren die Preisfluctationen auch nur geringfügig und fixirten sich in einem
Preisplus von 1 Mk. Locowaare paßte die Preise den abwechselnd stinken
und geringen Zufuhren an.

Rüböl, das jede speculative Beachtung vermissen ließ, brachte die vor-
wiegend matte Haltung mit einem Preisverlust von 50 Pf. für die nahen,
von 70 Pf. für die späteren Sichten in Verbindung.

Spiritus gelangte erst letzthin, nachdem die Realisationen durch be-
laugreiche Deckun en abgelöst waren und Spritfabrikaiiten sich kauflustiger
zeigten, zu fester endenz und zu einer Preisausbessernng von ca. 70 Pf.

Berlin, 25. April. fStiirkebericht.] Rohe reingewascheueKartoffelstärke
in disponibler·Waare 12,50 Mk., per Mai 12,60—12,75 Mk. per 100 kg
Netto in Käusers Säcken, 21/2 pEt. Tara per Kasse frei Berlin. Einzelne
Partien in ausgesitchter Primawaare per 100 kg 0,25 Mk. höher.
Prima hochfeineeentrifugirte chemisch reine Kartoffelstärke auf Horden getrocknet
mit ca. 20 bis 21 ‚pi-St Wassergehalt dispon. und Mai 26,50 - 27 Mk.,
do. Prima-Mehl disponibel und Mai 27,50—2850 Mk. Prima Kartoffel-
stärke und Stärkemehl, Landwaare loco und per Mai 25,50—26,00 Mk.,
PrimasMittelqualitäten ohne Garantie des Wassergehalts disp. 24,50—25 Mk.
Seciinda-Stärke und Mehl 22—23 Mk., Tertia 16—18 Mk., Schlamm 10
bi3_12 Mk. Alles-« per 100 Küng Brutto incl. Sack frei Berlin. Priiiia
wasserheller Capillar- und Crystall-Syrup dispon. und pr. Mai 30,50
bis 31,00 Mk., do. in marktgängiger Consistenz disponibel unD Mai
29,50—30.00 Mk., Prima weißer Stärke-Syrup disponibel 28,50—-29,00 Mk.,
halbweiße Qualitäten 27,00—27,50 Mk., Prima strohgelber Siärke-Shrup dis-
ponibel und Mai 26,00—26,25«Mk., Printa blonder und brauner Stärke-
Shrup disponibel 25—25,50·Mk. Düiinflüssige gelbe und dunkelgelbe Shrups
disponibel 24——24,_5O Mk. Alles per 100 .R‘ilogramm Netto incl. Tonne. —-
Prima raffinirter Eapillair- Brau- und Traubenzucker disponibel und Mai
29 50—30 Mk., geraspelt in Säcken von 100 kg Brutto 30 Mk., Prima
weiße Stärkezucker disponibel und Mai 28,00——29,00 Mk., geraspelt 29 Mk.,
halbweißerStärkezucker disponibel 27—27,50Mk., ordinäre Sorten 26——25,00Mk.,
defecte Qualitäten 23 bis 24 Mk. —- Bier-Couleur loco Nr. 137—38 Mk.,
Nr. 2 35——36 Mk., Rum-Couleur (75 bis 76 pöt.) 38—39 Mk., extra 80 pCt.
43—44 Mk., Essig- und Wein-Coiileuren 38—39 Mk. Alles per 100 kg
Netto incl. Emballage per Kasse frei Berlin. Dextrin, disponibel und pr.
Mai weiß 41-—42 Mk., hellgelb, gelb 40—41 Mk., secunda 33——36 Mk.,
tertia 20—24 Mk. Alles per 100 Ka. Brutto incl. Emballage. —- Weizen-
stärte. Priina Halle'sche in Fässern von 2 (Sir. Jiihali 42—42,5O Mk.,
Schleiiiche, Magdeburger 41,50 bis 42 Mk., prima kleinstückige Weizenstärke
37—40 Mk., absallende Primas und Secunda-Sorten 32—33 i'm, Schabe-
starke 28——30 Mk. per 100 Rilogr. Netto incl. Faß frei Berlin.

‘Berlin, 25. April. sViehmarkt.] « Zum Verkauf standen: 132 Rinden
613 Schweine, 881 Kälber, 637 Hammel. Bei der hohen Zutrift und den
sehr gedrückten Preisen des letztverflossenen Montags hatten sich die hiesigen
Schlächter so reichlich mit Vieh verforgt, daß heute nach jeder Richtung
hin ein kaum nennenswerther Umsatz stattfaad und die reife für die ge-
handelten Stücke kaum die Höhe des oben angedeuteten N arktes erreichten.

‘Berlin, 25. April. matter} Ab Versandtom Feine und feinste Meil-
lenburger 95—100 Mk., mittel 90—95 Mk., Holsteiner und Vorpommersche
90—100 Mk., Pommersche Land 70——74 Mk., Pächter 80 bis 82 Mk., feine
86-92 Mark, Trachenberg 72—74 Mk., Galizische 60 bis 67 Mk., Polnische
75—80 Mk., alte Butter 15—50 Mk. franco hier.

Berlin, 25.April. sthothcken-Bericht.] Fu ländlichen Hypotheken kein
Geschäft- Kreisobligationen gefragt und gut zu la sen. 5procentige 102,25 Gd.,
41/2procentige 100,50 Gd., 4proeentige 93 bez. und Gd.

Breslaii, 26. April. [Wochenbericht vom Productenmarktl Weizen
per 100 Kilogramm weißer 15,00—-15,80——16,50-17,50—17,90 Mk., gelber
14,00—16‚20-17,00—17‚30 Mk.

Roggent per 100 Kilogr. 11,20——11,90—12,30 Mk.
Gerster per 100 Kilogr. 11,30——12,20—13,30—14,00illil.,feinste darüber-.
Hafer: per 100 Kilogr. »10,00—10,80—11,80—12,00 Mk. . ·
Hülfenfriichte: Koch-armen 12,50—14,40——15,0() t. Viciorias

l6,00—17,00——18,00 Mk., Futter-armen 11,50—12,50—13,50 Mk.-
Linsen, tleine, 17--21. große 27 bis 30 Mk., feinste Darüber. Bohnen,
schlesische 17,00-18,00 Mk., galizische 13,50-—15,50 Mk. Roh e» Hirs e no-
minell, 10,50-—11,50Mk. Wicken 10,00—11,00——12,00Mk. Lupinen, gelbe
7,50—8,20Mk., blaue 7,3()—8,10Mk. Mais 9,10—9,60—10,30 Mk. Buch-
weizen 10,00-—11,00—12,20 Mk. Alles per 100 Kilogr. .

Delfaateu: Winterraps 24,00—25,00—26,00 Mk., Sommerrubsen 23,00
bis 24,50——-25,50 Mk., Dotter 19,50 bis 20,50——21,50 Mk.

Hanfsamen: per 100 Kilogr. 18,50—19,50 Mk.
Leinsamenr per 100 .R'ilogr. 23,50—24,50——25‚50—26,50 Mk.
Rapstuchem schlesische 6,50—6,70, fremde 6-00—6.40 Mk.
Leinkucheni 9.30 bis 9,70 Mk. _ »
Spiritus verkehrte in luftlojer Spaltung; die Preise haben eine Klei-

nigkeit nachgeben miiffen, Da Käufer sich in Folge der täglichen Kündigun-
gen zurückhaltender zeigten, wodurch der Umsatz nur unbedeutend war. Die
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Zufuhren von den Brennereien find geringer geworben, dagegen ingen
mehrfach Offerten Von den Händlern aus der Provinz in pronipter aare
ein. Die Kundigungen fanden zu Lagerzwecken (Empfang, da die Zufuhr
die schwach beschäftigten Spritfabriken und den Consuni genügend versorgt.
Das Lager beträgt ca. 71/2 Millionen Liter. Zu notiren ist von heutiger
Börse per 100 Liter April 48,60—48,50 Mk. bez» April-Mai 48,60—48,40
Mk. bez» Juni-Juli 49,50 Mk. Br., Juli-August 50 Mk. Br., August-Sep-
tember 50,60 Mk. Gd., Septbr.-Octbr. 50 Mk. Gld.

» Mehl: Weizenniehl per 100 Kilogr. fein 25,00——26,50 Mk» Roggenmehl
fein 19,0i)—20,00 Mk» Vansbacken 17,75—18,75 Mk., Roggens Futtermehl
7,80 bis 8,80 Mk., Weisenkleie 6,40——7,00 Mk.

Stärke: Weizenstärke 40,50—41,50 Mk., Kartoffelftärke 24,75—25,00 Mk.
Kartoffelmehl 25,75—26,00 Mk., feuchte Stärke 12,50—12,75Mk. per 100 Kilo.

Vreise der Cerealicn zu Bresliin am 28. April 1879.
Feitfetziiiigeii·der städtischcn Markt-Deputation.

 

 

schwere mittlere leichte Waare

«- , hdchst utebr. höchst. niedr. ,höchsi. niedr.pro1.)0 aiilozramm um's ‚Alt s ‚M 5‘ « s ‚lt Ä .46 H

gingen, weinei . . . 16«80 16 50. 18 10 17 90 15‘70 14 70
bite gelber . . . 16 50 16 20 17 50 17 20 15:50 14 40

{Roggen ...... 12 40 12 — 11 80 11250 11;30 11 —
Genie....... 14 10 12 20 11 80 11140 11;10 10 60
Hafer ....... 12 10 11 70 11 40 10180 10 60 10 20
Urbien . . .·z . 15 10 14 50 14 — 13'40 l3;— 11 40

Festsetzungen der Handelskammewtsommission«.

vro 100 Kilograinm fem; im“; 02.3300",

Stars................ 26|— 24‘75 23 —-
Winterrübsen............ 25 ‘ — 24 — 23 l -—
Soininerriibsen ........... 25 — 22 50 21 ---
Dotter .............. 20 -— 18 — 16 -
Schlaglein............. 25 50 24 l — 22 —-

 

bei: 2,80—3,00 Mart pro 50 Rilogr.
Roqgenstroh 18—21,00 Mark pro Schock pr. 600 Rilogr.
Kartoffeln, neue per Sack (2 Neuschesfel = 75 Kilogr. oder 150 Pfund

Brutto) beste 2,50—2.80 Mk., geringere 2 Mk. per Neuschesfel (75 Pfr-
Brutto) beste 1,25—1,40 Mk» gering. 1 Mk» pro 5 L. 0,20 Mk.

Breslau, 28.April. sSpiritnsj fester, gek. — Liter per 100 Eiter a
100 O/o per April und per April-Mai 48,70-80 bez., per Mai-Juni 48,80
Gd., per Juni-Juli 49,50 Br» per Juli-August 50,50 Br» per August-Sep-
tember 50,90 bez., per September-October 50 Gd.

Breslau, 28. April. sSiiinereien -Wochenbericht von Paul Riemann
und Coniv.s Auch die letztverflossene Woche brachte uns starke Regengüsse
bei einer nur wenig über Null sich bewegenden Temperatur; Wärme ist drin-
gend nöthig. Das Geschäft am Saatenmarite ist auf ein Minimum beschränkt
und sind Preise mit wenig Ausnahmen ganz nominell. Wer verkaufen will-
muß sich zu großen Concessioneii entschließen, wogegen hin und wieder noch
auftretender Bedarf bei geringer Auswahl noch immer angemessene Preise an-
zulegen hat. Rothklee 32—47 Mk., Weißklee 45—60 Mk., Gelbklee 17 bis
20 Mk., Schwed. Klee 45—60 Mk» Tannenklee 50—55 Mk. Alles per
50 Kilogn Netto. Wiesengräser unverändert. Engl. Raygras Ia
original import. 19—21 Mk., schlesisches 15 Mk» Jtal. Ravgras Ia orig.
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vollständig, 14» bis 21 Mk. Alles per 50 Kilogr. Netto. Lupinen matt,
gelbe» 7,25 bis 7,75 Mk., blaue 6,50 bis 7 Mk. Seiif 20—30 Mk. per
100 Kilogr. Netto.

Breslan, 25 April. [Wolle.] Wir haben diesmal wieder über einen
recht lebhaften Verkehr in unserem Artikel zu berichten und wenn auch die
Preiseauf ihrem zeitherig gedrückten Standpunkte verharrten, erstreckien sich
wenigstens die Nachfrage und die Umsätze aus fast alle hier noch vertretenen
Gattungen, von welchen ca. 800 Ctr. aus dem Markte genommen worden sind.
sKFast die Hälfte des erwähnten Quantiims, bestehend aus ersten Sorten Odessa
unstwäsche hoch in den sechsziger Thalern, ist von einem russischen Händler

acquirirt worden. Oefterreichische und Lausitzer Commissäre kauften Cap-snow-
whites von 63 bis 66 Thaler und rheinisibe Agenien bezogen schles. Mittel-
wollen von 58—62 Thaler, sowie einen größeren Stamm dergl. feine Waare
zu ca. 72 Thaler.

lBreslaner Schlachtviehmarktxl Bei den am 21. unb 24. April statt-
gehabten Märkten stellte sich der slluftrieb wie folgt:

.. 1) 388 Stück Rindvieh (barnnter 196 Ochsen, 192 Rübe). Man zahlte
fur« 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Priina-Waare 52—54 Mk.
zweiteQualitat 44—46 Mk« geringere 27 29 Mk.
.. 2) 1233 Schweine. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleischgewicht beste
reinste Waare 50—53 Mk» mittlere Waare 44—46 Mk.

s-) 2636 6tuctbchafbiel). Gezahlt wurde für 20 Kilogr. Fleischgewicht
excluärtieckSteuer Prima-Waare 19,50—20,80 Mk., geringste Qualität 7—9 Mk.
pro u .

4l 741 Kälber erzielten Mittelpreise.

(Slogan, 26. April. [Wollbertcht.] Seit acht Tagen hat sich im Woll-
ContractsGefchäft ein nicht unbedeutendes Leben bemerkbar gemacht, sodaß wir
genothigt sind, früher als sonst über dasselbe berichten zu müssen. Schon am
taube Der vorigen Woche erschien ein bedeutender grünberger Wollhändler, ihm
folgte Anfangs dieser» Woche ein Wollhändler aus Liegnitz, dann ein Händler
aus Breelau und schließlich der Vertreter einer größeren Wollfirma aus Breslau.
Die SIlSoll=äßrobueenten hatten Kenntniß erlangt, daß die Läger von schlesischen
Wollen zum größten Theil geräumt sind nnd daß Nachfrage nach derartigen
Wollen vorhanden sei. Sie forderten 10 Thaler pro Centner mehr als im
Vorjabrz da diese Forderung jedoch von keiner Seite bewilligt wurde, ermäßigten
sie dieselbe nnd nunmehr entwickelte sich sowohl im glogauer als auch im lübener
und sreistädter Kreise ein ziemlich lebhaftes Geschäft. Mit einem Aufschlage
von 3 bis 4 Thaler gegen vorjährige glogauer Wollmarkts-Preife resp. 4 bis
6 Thaler gegen vorjährige Contracts-Preise wurden ansehnliche Posten abge-
schlossen. Die angelegten Preise variiren zwischen 54 unb höchstens 57 Thalern.
DieKausluft scheint anzuhalten, denn die Käufer sind auch heute noch im
Sirene anweiend, um Abschlüsse zu ermöglichen

Magdcburg, 26.April. fZiickerbericht.] Rohzucker. Umfass 40 000 Ctr.
— Rassinirter Zucker. Umsatz 33 500 Brode unb 9500 Cir. gemahlene Zucker.
Melasse 3,70—3‚80 Mk. 42 —430 Be. effectiv excl. Tonne. — Krystall-
zucker I., über 98 pCt. 34,00 — 34,75 Mk., Kornzucker excl. von
97 pCt. 30,30—30,60 Mk» do. 96 pCt. 29,50—29,80 Mk., do. 95 pCt.
28,50——28,80 Mk. Rohzucker blond 94 pCt. 27,90—28_.OO Mk. Nachpro-
ducte, excl. _89—94 pCt. 22,00—26,00 Mk. -Bei Posten aus erster
Hand: Rassinade ffein excl. Faß 37,75—38,00 Mk» do. fein excl. Faß
37,75—38,00 Mk. Melis, ff., excl. Faß 36,50—36‚75 Mk» do. mittel
exclz Faß 36,00—36,25 Mk., do ordinär excl. Faß 35,75 Mk. Gemahl.
Raffinade Il., incl. Faß 85——35,50 Mk. Gemahlene Melis I., incl. Faß 34—34,50 Mk., do. II. do. 33,25—33,75 Mk. garni incl. Faß 29—33 Mk. —

Dresden,26.Api-il. sProduktenbcricht von Wallerftein und Mutters-
dorffj Weizen, weißer, iuländ. 185—195 Mk» gelb 180—188 Mk., fremder
weiß 175 bis 194 Mk , gelb 160—188 Mk., ungarischer 184—200 Mk. Roggen,
inländ. 132—138 Mk., russischer und galizifcher 115—130 Mk., preufz 130
bis 138 Mk., Geiste, inländische 145—150 Mk., böhmische und mährische 170
bis 180 Mk., Futterwaare 110 bis 120 Mk» Hafer, inländischer, böhmischer,
mährischer 118—128 Mk., russischer und galizischer 105—115 Mk.,Mais, un-
garischer 120—125 Mk» rumänischer 118—128 Mk., Raps 250— 260 Mk.,
"Rübsen 220 — 240 Mk, per 1000 kg netto.

Hamburg, 25.«April. [H. J. altere! &lSo.] Salvcter. Chiti. Jn loco
bleibt unverändert fett unb wir notiren loco 13,65 bis 13,80 Mk. erste Kosten.
Die kriegerischen Ereignisse an derWestküste unb bie Befürchtung, daß die
Expedition von Salpeter inden Monaten April und Mai von Jquigue un-
möglich sein»diirfte, hat die Meinung für schivinimende Ladungen angeregt und
hat darin ein größeres Geschäft stattgefunden. Hiesige Jmporteure haben
augeiiblicklich nichts mehr anzubieten. Stoff. Chili 19—20 Mk. Reiner Kalt
21—22 Mark. Ja Auciion gebrachte 2000 Centner raff. Kalt wurden zu
19,40 Mk. schlank verlauft.

—Ar. Schweinfurt. 25. April. lVichmarktberichtJ Ter dieswöchige
Rindviehmarkt verlief bei der anhaltenden Stille im Geschäft ziemlich flau,
auch war der Zutrieb gegen sonst nicht so bedeutend, zumal Um diese Zeit die
Ausfiihr nach Norddeutschland geringer zu sein pflegt und hiernach sich schon
die Berkäufer richten; von einheimischen Oekonomen wurden zwar Einkäufe ge-
macht, doch ging das Geschäft im Allgemeinen träg nnd zeigten sich die Preise
abermals gedrückterz schwere Zugochsen kosteten diesmal nur 880—990 Mk. pro
Paar, mittlere und geringere Qualitäten blieben wenig begehrt und büßten
ebenfalls nicht unwesentlich egen die vorhergehenden Märkte ein. — Jm
Schweinehandel ist es noch auer als bisher, ba merklich die Furcht vor
trichinöfein Fleisch auch bei uns, nach den verschiedenen traurigen Fällen im
Sinngrund, hierauf einwirkt und der Konsum von Schweinefleisch bedeutend
abnahm; fette Schweine galten jedoch immerhin noch zwischen 48——50 Mk. pro
100 Pfd. Schlacht, Länfer kosteten auf dem Markt zwischen 30 unb 40 Mk.
pro Paar, Ferkel 12—18 im Paar. — Der Tags vorhergehende Schafmarkt
hatte einen Zutrieb von 2700 Stück und verlief günstiger, besonders war das
Geschäft in Gangvieh belebt, fette Waare war fast keine am Platz; Jährlinge
kosteten bis 48 Mk, Zeithainmel selbst bis 54 Mk. pro Paar und gingen mehrere
hundert an den Niederrheim — fo daß man sich in dieser Brauche des Vieh-
handels mit guten Hoffnungen für die nächste Zukunft trägt. —

(Telegramm.) Berlin,28. April, sBirlsmarkts Es standen zum Verkauf:
299.) Stück Rindvieh. Bei mattem Geschäft wurden für Priinaqualität 54 Mk.
pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Hainmel waren 14 435 Stück ausge-
trieben; beste Waare erzielte bei lebhaftem Geschäft 45 — 50 Pf. pro Pfund
Schlachtgewicht.

(Telegramm) Berlin, 28. April. Weizen fester, April-Mai 182,50,
Sept.-October 188,00. Roggen fester, April-Mai 119,00, Mai-Juni 119,00,
September-October 124,50. Rüböl leblos, April-Mai 57,20,Sept.-Oct. 58,20
Spiritus: matter, loco 51,50, April-Mai 51,70, August-September 53,80. Hafer
April-Mai 122.00, Mai-Juni 122,00.

(Te.egramm.) Stettin, 28. April. Wei. en fester, Frühjahr 182,50. Juni-
Juli 184,50, September-October 187,50. sloggen feft. Frühjahr 115,00,
« unt-Juli 117,00, September-October 121,50. Rüböl geschästslos, per Früh-
jahr 57,00, per September-October 57,75. —- Spiritus loco 51,70-Fruh1ahr
51,30, Mai-Juni 51,50, Juni-Juli 52,00.
 

import. 21 bis 23 Mk. Thimothee mehrfach gefragt, behauptete Preise

      
Alles per 50 Kilogr.  

Hagelverficherung.
Die Norddeutsche Hagelversnherungs - Gesellschaft

hat in diesem Jahre Veränderungen ihrer Verficherungsbedingungen vorgenommen, welche
die Interessen ihrer einzelnen Mitglieder empfindlich berühren. Der Austritt f§ 1 und
15Daf.) ist erheblich erschwert. Bisher brauchten nur Diejenigen Kündigung einzu-
legen, welche auf unbestimmte Zeit oder auf eine bestimmte Reihe von Jahren.Ver-
sicheriing genommen hatten und den letzteren stand die Aufhebung des Contractes inner-

. halb dieser Jahre auch dann zu, wenn eine Abänderung der Versicherungsbedingung
stattgefunden hatte; bie Kündigungsfrist lief aber erst mit dem 31. December ab. Jetzt
soll Jeder an den Contract so lange gebunden fein, bis er rechtzeitig «kündigt«. Die
Kündigungsfrist ist vier Monate zurück, auf den 1». September zurück datirt, zu
welcher Zeit die Ansfchreibung der Nachfchnfzbeitragc noch nicht bekannt fein
kann; und die auf bestimmte Jahre Versicherten können von dem Vertrage nicht mehr
wegen Abänderung der Bedingungen loskommen. sondern nur dann, wenn der Ver-
waltungsrath die ihnen bewilligte Vorprämie erhöht, ist ihnen das Kündigungsrecht zuge-

u Z. ftanben. Die Kündigung muß aber rechtzeitig vor dem 1. September bei der Directioii

Dresehmasehinen.
Unsere Dreschmaschinen zeichneii sich durch ihren Patent- Eisen- «

rahmenbor allen anberen aus und haben sich seit vielen Jahren in allen Kli-
maten eingebürgert, Da sie von keiner Witterung angegriffen werben. Einige
Hatiptvorthcile sind folgende: Dieselben leiden nicht durch die Stöße und Erschiits
terungen, die bei solchen illiaschinen unvermeidlich sind; ebenso wenig von Hitze unb
Nasse; ber Rahmen kann nicht berbogen oder verzogen werben, daher bleiben alle
Lager in derselben Stellung; die Folge davon ist: Höchst ruhiger Gang, ge-
ringe Abnutzung der arbeitenden Theile, grösste Ersparniss an
Reparaturen.

.. Robey de Comp.’s Patent-Selbst-Einleger zur Verbütung von Unglücks- «
falledn und Regelung des Einlegens kann auf Wunsch an jede Maschine angebracht
wer en.

Robey G Comp.’s verbesserter Patent-Stroh-Elevator bis 8 Meter =
25Fusz hebend. (1809

Ferner empfehlen wir:
Bobey G Comp.’s Patent - Drillmaschinen, Breit-Säemaschinen mit

Querarbse zum Langfahren; „Ceres“, einfache und leichte Getreide- und Grasmähes
Maschinen; ebenso verbesserte amerikanische und engl. Pferderechen, Colemans
Cultivatoren, Trieurs; tranportable Viehfutter-Dämpfapparate, Schrot-
mühlendtsäcksejjiinafghinen bze.I 2c.

_ ige a inen a ten wir stets auf Lager unb sehen Be u en ern ent e en.
Ebenso sind Refervetheile stets vokrcithig und werden tscesiariitilircng promptI cHuld
billig ausgeführt-

Jede seriiere Auskunft ertheilt unigehend

Filiale Breslau.
» Fabrik G Lager:

Verlangerte Siebenhnfenerftraße
Comptoir:

Kaiser Wilhelmftrafze 20. 
 

Belanntmachung
Momag, dcn 26. Mal h. J. findet auf den Plätzen beim Seht-iß-

Rinderschau, nnd am 26 27., bWeiiind 29. Miiiöcr
ebenbafelbft eine Ansstellung von Gefliigch landwirthschaftlichen Maschinen
nnd Gerathen. landwirthfchaftlichen Producten, einschließli Butter und
Riffe, Gartengwachsem Garten crathen, Erzeugnissen der nduftrie und
Modcllen zu iehstallen für kle nerc Landw rthfchafteii statt auch ist damit

eine Verloosung berbunben.
Die Bewohner der Stadt und des Landkreises Görlitz, sowie der angrenzenden Kreise

käkedåitiüggebenst ersucht, dieses gemeinnützige Unternehmen durch reichhaltige Betheiligung zu

Das Programm wird seiner Zeit bekannt gemacht werden.

Gbrlitz, den 1. März 1879.
Das Directorium für die landwikthschaftlirhe Ansstellung.

von Wolfl', von Rathenow, Schaefl'er, So uster,

KkeissDepUtikteL Majvk 0- D. Rittergutsbesitzer. RittergutssBesitzen
von Seydewitz, . U ich, von Witzleben,

Landrath. Ritterguts-Besitzer. Kammerherr.
 
 

2 schöne Wilftermarfchbullen, sprungfahig.
WilstersAngler-Bnlle sprungfähig, verkauft

om. Dietzdorf per Neumarkt, Schlesien. (2

Dom. Buiakow bei Orzefche D/S. ver-
kauft Gelbklee in Hüler mit mehr oder we-
niger Raigras, den Ctr. für 12 Mk. (64  

eingereichtsein und diese rechtzeitige Kündigung ist auch noch ungültig, wenn derselben nicht
gleich der Betrag des seit Beginn der Versicherung genossenen Vorprättiiett-Rabatts
nebst 6 Mit. Zinsen pro anno baar beigefügt wirb. Nach dem neuen § 22 wird die
Vorprämie nach dem freien Ermessen des Verwaltungsraths festgesetzt, während bis
dahin wenigstens das Minimum und Maximum derselben bedingungsmäßig festgestellt
war. Was aber eine gegenseitige Hagelbersicherungs-Gesellschaft noch niemals ihren
Mitgliedern zu bieten gewagt hat, niuthet die Norddeutsche ihren Versicherten in dem
neuen § 24 l. c. zu. Bisher wurde die Vorprämie derjenigen Mitglieder, die innerhalb
5 Jahren zwei- oder mehrmals entschädigt waren, angemessen erhäht Diese Bestimmung
ist aufgehoben und anstatt» dessen wird von jeder Hagelentschadignng fünf Procent
als Aufschlag zur Borvrauiie abgezogen. Dabei ist« § 55 stehen geblieben, nach
welchem fnr Kosten ebenfalls o Procent der Entfchadigung allerdings mit einem
Maximum von 450 Mk. abgezogen werben. Hiernach würde auf eine Hagelvcrfiche-
rnng in Hohe von 40 000 nur, auf welche eine Entschädigung von 10 000 Mk.
gefallen ist, von den »der der Norddentfchcn Gesellschaft Versicherten ,u zahlen
fein: 1) Die Vorvrainie mindestens 70 Ps. pro 100 mit 280 Mk., 2) s eitrag zn
den Regulirungskosten 450 Mk. und 3) 500" Mk. Zuschlag nach § 24, zusammen
also 1230 Mk. d. h.»niehr als»3 Procent Pramie, ohne dafz hierbei ein Nachfchtifz-
beitrag, der doch fnnfnial wahren}! des zehnjahrigen Bestehens der Norddeut-
schen hat nachgefordert werden ninfsen, in Ansatz gebracht ist. Bei dieser enormen
Belastung Der— wenn auch nur einmal ·»—— beschädigten Mitglieder ist es eine kaum
nennenswerthe Vegünstigung,»wenn der § 25 den Versicherten, welche innerhalb 4 Jahren
keine Schiidenreguliriing nöthig gemacht haben, einen Rabatt von 5Procent der Vorpriimie
gewahrt. (1812__

·-
".- it‘s.
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sind in nachfolgenden Schema’s in neuer Währung vorräthig: Form-Nr.
Form-Nr. Melkbiicher, Probemelk-

Aussaat- u. Ernte-Register. 5. 6. 7. Register. 18g. h.
Ausdrusch—Tabellen. 572- Monats-Extracte. 3. 38.
Brennerei-Rechnungen. 52- „ Rechnungen fürGetreide,
Dunger—Conto s- 25s Vieh, Naturalien und Geldrech-
Ernte-Rechnungen. 17- nungen. 60. 61. 63. 64.
Federvieh „ 13. Pferde- 9

Flachs ⸗⸗ V Ri dvieh- 8«Futter-Tabellen. 24. S hafvieh Rechnungen. 12‘
Getreide-Rechnungen 1. 2. 26. 33. Schw ·. h 10‘
Geld-Einnahme Bücher 36. « mm ‘ .. . «

» Ausgabe- s _ Scheuer-u.Schuttbod.-Register.26.
Geld—Rechn.u.JournalManual. 69. 70. 71. Tagebücher. 56° ZWEI-
Kleesamen-Rechnungen. 19. Vieh-Tabellen. , 14'
Lohntabellen, wöchentlich. Wochenschlusse, nach Entwurf
Lohnbiicher in Folio ujfamlwnt'. }4_ des Landsch.-D1r. llrn. v.Lieres 28.

Mehl-Conto’s. 46. 57. Wochenzettel- 23. 29.
Milch-Tabellen. ; 18 a —d „ Rechnungen 30. 32. 34. 62-

„ Rechnungen. « · Ziegelei-Rechnungen. 53. 531/2. 54.
Molkerei-Conto’s 181“. „ Fabrikatrons-Biicher. 55. 59a.b.
Kuhn’sche Buchführungen in ganzen Sätzen sortirt, mit und ohne Brennerei-

Berechnungen zu 16, 18, 20: 22 Mk. pro Satz.
Anfertigung aller Arten Bücher u. Formulare nach gegebenen Schema’s

in Lithographie und Buchdruck in kürzester Zeit.
Wollpackpapier, blau, in verschiedenen Grössen. (4
Sack-Etiquetten zum Anhängen, Musterbeutel für Getreideproben

Julius linker-at at 00.,
Schweidnitzer- u. Garlsstrassen-Ecke „zurPechhütte“ u.0arlsstr. Nr. 6.
 
  

  
Ich suche sofort oder zum 1. Mai auf 2756797536611 GnteStkllusig als Eleve gegen

Briefe nebst Bedingungen zur Ausnahme bitte ich zu richten anPensionszahlung.
131) D. illitier,

Verantwortlicher Redakteur: Walter Christiani in Breslau.

Zobten, Kreis Löwenberg i. Stol.

Pflaiizcaiis-thract-
Fabrik

pon -

August Leusmann,
Haiinover.

Von vielen Autoritäten anerkannt, als bestes,
billigstes und unschädlichftes Mittel zur Ver-
tilgung des Ungeziefers ‚an Thiercn, sowohl
als an Bäume-g Sträuchern, Nutz- und
Ziervflanzen empfiehlt zu
Mk. 12 pro Blechbiichse von 10 Kilo netto
- 1 - Weinslasche incl. Glas

das Hauptdepot für Brcslan und Umgegend
von E. Stoermer, Ohlauerstrafze 24/25 in
Breslan.
M Genaue Gebrauchs-Anweisungen werden
beigegeben. (1795

,— Wegehobel
Patentirt in Deurichland, Oesterreich.

reich, Belgien und Rußland.)
Zum Ebnen und Wölben zersahrener Land-

wege in allen Bodenarten, durch Geipaniikraft
(2 Pferde) und zur Reinigung der Parkwege,

werden hinfort nur in der verbesserten Form

mit neuer Zugvorrichtnng und 2 Anspann-
ketten abgegeben, wodurch die Handhabung des
Hobels sehr bequem geworden ist. Täglich
kann man eine Wegestrecke von 1/2—1 Stunde
Länge ebnen; um den Weg zu wölben, ist
öfteres Hobeln nöthig. Gewicht ca. 100 Kilogr.,
2 Meter lang. Der Preis ist mit neuer Zug-
vorrichtung 55 Mark hinfort ab Babrihos Lü-
ben gegen baar ober Nachnahme. Gebrauchs-
anweisung wird jedem Hebel mitgegeben. Be-
reits in mehr als 1000 Ortschaften eingeführt.

Hiimmel-Radeck bei Lübcn in Schlesien.
(1081-3 G. Weber, Gutsbesitzer

Achenbach & 00., Hamburg.
Brdnuss - Oellmehen
aus geschälten Erdnüssen. Prämiirt a. d.

Molk.-Ausst. Apeldoorn (Holland 1878.)

Bestes, preiswürdlgstes Kraftfutter.
Unter Gehalts-Garantie und Contrö’le von 6

Versuchsstationen, Breslau, Danzig etc.
Gehalt: 48—50 pCt. Protein, 7—71/2
Procent Fett, 25— 28 pCt. stickstoil‘freie

Extractstofl'e, nur 2—-4 pCt. Rohfaser.
Unsere Qualität AI. ist das Vollkom-

menste, was von Erdnusskuchen hergestellt
wird = weiss, locker und fast haar-
frei = und es giebt keine andere Fabrik,
welche eine gleich vorzügliche Qualität liefert.

Für Brennereien
Viktor Lwowski, Maschinen- unb Dampf-

kesielfabrik in Halle a-S.,
beschäftigt sich fpeciell mit dem Bau und Um-
bau von Brennereien und empfiehlt die in
zahlreichen Ausführungen bei Verarbeitung
auch kranker und gefrorener Kartoffeln, sowie
von Mais und Roggen in ganzen Römern,
bewährte Lwowskt’sche Maischmühte, welche
sich auch in vorhandene Maischbotiiche ein-
brauen läßt« · (629-33

»Die Anlagekosten der Maischmühle werden
durchschnittlich · m einer Campa« ne erspart;
Referenzen, Heichnungen und Kostenanschläge
stehen zu Diensten-.

Druck u. Verlag von W. G. Korn in 5591?;—

Hierzn ein zweites Blatt.
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Größere Aufsätzet Düngungsversuche zu Kohl. » » »
mutigen: Preis-Concukkenz.— Französische Holzindustrie. —- Die Norddeutsche

Hagelversicherungs-Gesellschaft
.Fragekasten. —- Subhastationen. S. 199 und 200.
 

Z E. M. Ditiiguugsversuche zu Kohl.

Vom Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den königlich
preußischen Staaten wurden im Laufe des Jahres 1878 verschiedene
Culturversuche veranlaßt und zwar theils nach der praktischen, theils
nach der wissenschaftlicheii Seite hin. Der praktische Theil sollte sich
hauptsächlich auf Die Prüfung der allerneuesten, soeben in den Handel
gekouiiiieiieii Pflanzen beziehen, um auf Euipfehleiiswerthes aufmerksam
zu machen, vor nichtGeeigneiein aber zu warnen, während der wissen-
schaftliche Theil im Jahre 1878 und den nächstfolgenden Jahren haupt-
sächlich auf die Prüfung der Wirkung des Siickstoffs, des Kali und der
Pliosphorsäiire, auch des Kalks und des Lehininergels auf Geiniise,
Blüthensträncher nnd Qiistbäiiuie gerichtet werden sollte. Die Dün-
gniigsversuche wurden aus« dein Terrain der königlichen Gärtner-Lehr-
anstalt und Laiidesbaumschule zu Wild-darf bei Pdtsdam ausgeführt
Seiteiis des voiu Verein eingesetzten ,,Ausschusses für gärtnerische Versuche«
ist nunmehr der Bericht über die von ihm im Jahre 1878 ausge-
führten Arbeiten erstattet iiiid in dem Februarheft der Monatsschrift
des gedachten Vereins veröffentlicht. Speeiell über die Düngungsver-
suche zu Kohl ist der Bericht von dein königlichen Garten-Jnspeetor
Laiiche (Wildpark) verfaßt nnd diesem sind seitens des Professors
Dr. Alb. Orth (Berlin) noch Erläuterungen hinzugefügt Bei dein Jn-
teresfe, den diese Verfiiche auch für weitere Kreise haben dürften, geben
wir aus dein Bericht das Folgende hier wieder.

Das zu den Versuchen verwendete Terrain war ein bisher unge-
düngter, ziemlich feiiikörniger Sandbodeii von durchaus gleicher Be-
schaffenheit. Die Anzahl der Versiichsparzellen betrug 30 ä. 1 Qua-
xdratruthe (14,2 qm) und befanden sich darauf in 3 Reihen, 2 Fuß
svon einander entfernt, 55 Kohlpstanzen vom » großen Braiinschweiger
Kraiit«, einer der besten Weißkohlforten. Um eine etwaige Verschlep-
mutig der einzelnen Diingstoffe von einer auf die andere Parzelle zu
sverhüteii, wurden sie durch 11/2 Fuß breiteWege getrennt, ivelche Ent-
Isernung sich als hinreichend erwies. Die Pflanzung erfolgte auf allen
30 Parzellen am 23. Mai.

Parzelle 1 blieb ungedüngt. Das Aussehen des auf dieser
Parzelle gebaiiteii Krautes stach von allen übrigen merklich ab; die
Färbung der Blätter war matt, gelblich grün, einzelne Pflanzen waren
nicht im Stande, Köpfe zu bilden. Das Durchschnittsgewicht des«
,Kopfes betrug 1,12 kg. —- Parzelle 2. Schivefelsaures Animo-
niak (320 ge mit 60 gr N) iviirde am 19. Mai gleichmäßig ausge-
streut und 2 Zoll tief iiiitergehackt. Zum zweiten Male, ebenfalls un-
gelöst, erfolgte die Düngung am 15. Juli-und zuletzt am 15. August
immer in derselben Quantität. Das Gesaiiiiiitgewicht des aufgebrachten
schivefelsaureii Aniinoniaks beträgt demnach 960 gr mit einem Gehalte
von 180 gr Stickstoff. Jii der ersten Wachsthuiiisperiode zeigten die
noch jungen Pflanzen ein außerordentlich üppiges, alle anderen mit
wenig Ausnahmen überfliigelndes Wachsthum bei einer dunklen Färbung.
Jndeß ließ etwa seit Mitte Juli an das erfreuliche Wachsthum-nach und
kann dasselbe von da an als ein nur küiiimerliches bezeichnet werden.
Das Durchschnittsgewicht des Kopfes betrug nur 1,3 kg. Unter den
gegebenen Verhältnissen ist eine große Wirkung dieses Düiigesalzes nicht
ersichtlich. Zu beachten ist dabei der Umstand, daß nach Eiiibriiiguiig
einer zweiten und nachher dritten Düngung das auffällige Zurückbleibeiis
der Pflanzen so recht in die Augen fiel nnd mag wohl ein Grund für
die geringe Wirkung wesentlich in Ueberdüiiguiig liegen, wenn man von
den sonstigen Einflüssen, die durch den iiiangelhasteii physikalischen Zu-
stand des Bodens bedingt sind, absehen will. —- Parzelle 3. Su-
perpho sphat. Die Vertheilung des Gesammtquaiitums von 2370 gr
(mit 472,5 gr löslicher Phosphorsäure) in 3 gleichen Gaben erfolgte
-am 19. Mai, 15. Juli und 15. August; der Dünger wurde gleichmäßig
ausgestreut und etwa 2 Zoll tief untergehackt. Das Resultat ist hier

etwas günstiger, als bei Parzelle 2; das Durchschnittsgewicht betrug
;.1,65 kge. Die Pflanzen entwickelten sich langsam, aber gleichförmig. —-
Parzelle 4. Schwefelsaures Kali. Am 19. Mai, 15. Juli und

15. August ivurde mit je 380 ge, also im Ganzen mit 1440 gr, ge=
.‘Diingt, in denen 472,5 ge Kali enthalten sind. Das Resultat scheint
hier ein negatives zu sein; das Durchschiiittsgewicht betrug ca. 1 kg.

‘SBargelle 5. Ungedüngt. Resultat wie «bei Nr. 1.
Parzelle 6. Schivefelsaures Ammoniak und Super-

«-Ph0i3phat- von ersterem 960 gr (180 ng) und von letzrerem 2370 gr
‚(472.5 81' lösliche Phosphorsäure). Am 19. Mai, 15. Juli und 15.
AugUst Wurde je ein Drittel von beiden Düngesalzen, innig mit ein-
.anDer geluiichk- gleichmäßig ausgestreut und untergehackt. Das Durch-
fchnittßgemicht ergab 2,3 kg. Aus diesem Resultate ersieht man zur

-Geiiüge, daß »beiVF in ihrer Zusammenwirkiing ein bedeutend güiistigeres
sGeivichtSVekhaltuiii “Beugen, als einzeln angewendet, wie auch das Aus-
sehen und diesFakbc der Köpfe im Vergleich mit Parzelle 2 und 3

besser und kräftiger maren. _ Parzelle 7. Schwefelsaures Ani-
moiiiak, 960 gI' (mit 180 gr N) unb schwefelsaures Kali, 1140 gr
(mit 472,5 gr .Rali) iu Drei gleichen Gaben (je 320 gr schweselsaures
Ammoniak und 380 gr fchwefelsaures Kali geinengt) am 19. Mai,
15. Juli und 15. August aufgebracht. Das Gewicht (Durch"schnitt 1,6 kg)
wie auch das Aussehen des Kohls ist ziemlich analog mit Parzelle 2,
woraus man auf eine michtmirfung des schwefelsauren Kalis wohl zu
folgern berechtigt ist« — ‘Bargelle 8« Superphosphat, 2370gr
(mit 472,5 gr ‘Bboävboriäuro uud schwefelsaures Kali, 1140 gr
(Darin 472,5 Kali). Die Mengen wurden wiederum in 3 gleichen
Gaben, gut untereinander gemischt, am 19. Mai, 15. Juli und 15.
August dem Boden übergeben. Das Passive Verhalten des fchwefel-
fauren Kalis tritt auch hier wieder deutlich hervor, die Vegetation und  das Durchfchnittsgewicht (1,62 kg) SICifbt‘""«.ffiäuig dem der Parzelle 3.

——— Parzelle 9. Ungedüngt. Resultat wie bei Nr. 1. — Par-
zelle 10. Schwefelsaiires Ammoniak, 960 ge (dariu 180 ge N),
Superphosphat 2370 gr (mit 472,5 ge P2 05) und schwefel-
saures Kali, 1140 gr (mit 472,5 gr Kali). Diese Dungstoffe
ivurden nach sorgfältiger Mischuiig am 15. Mai, 15. Juli und 15.
August jedesmal zu einem Drittel gleichmäßig über das Beet ausgestreut
und 2 Zoll tief untergehackt. Durchschnittsgewicht 2,2 kg.

Parzelle 11. Chilisalpeter, ungelöst, 1140 gr (mit
180 ge N) in 3 gleichen Gaben am 19. Mai, 15. Juli und 15. August
aufgebracht. Die schnell wirkende Kraft dieses Salzes trat bald nach
dein Pflanzen zum Vorschein und hielt auch, soweit ersichtlich, bis zum
Schluß der Vegetation an. Die Blätter zeigten dunkle Färbung, wie
überhaupt diese Parzelle den vorhergegaiigeiieii gegenüber ein wesentlich
besseres Aussehen hatte, Durchschnittsgewichi 2,6 kg.— Parzelle 12.
Chilisalpeter, flüssig, 1140 ge (mit180 ge N), zu gleichen Zeiten
und in gleichen Mengen, wie bei Nr. 11. Der in einer Kanne Wasser
gelöste Ehilisalpeter wurde gleichmäßig über das Beet aiisgegossen. Ob-
wohl die Pflanzen anfangs ein üppigeres Wachsthum zeigten, als bei
Sir. 11, war doch schließlich kein merklicher Uiiterfchied zwischen der
Wirkung des Chilifalpeters im uiigelösteii und im gelösten Zustande;
das Diirchschiiittsgewicht ergab 2,6 kg. —- Parzelle 13. U iigedü ngt.
Resultat wie bei Nr.1.— Parzelle 14. Chilisalpeter 1140 gr‚
schwefelsaures Kali, 1140 ge, und Superphosphat, 2370 gr.
Ehilisalpeter und schwefelsaures Kali wurden dem Boden in gelösteui
Zustande übergeben, während das Siiperphosphat ausgestreut und ein-
gehackt wurde. Durchschiiittsgewicht 2,8 kg. ——- Parzelle 15. 200 kg
Stalldünger, am 19. Mai gleichmäßig nntergegraben und das Beet
am 23. Mai bepflanzt. Diirchschnittsgewicht 2,98 kg' Sie höchst vor-
theilhafte Wirkung des Stalldüiigers auf den physikalischen Zustand des
Bodens, auf die größere oder geringere Feuchtigkeit desselben, auf das
Binden anderer beigefügter Duugstoffe u. f. w. tritt bei diesem Versuch
klar vor die sllugen. Das gleichmäßig gute Aussehen der Pflanzen, das
allmähliche, immer in gleichem stetem Fortgang begriffene Wachsthum,
welches nicht, wie auf einseitig mit geringen Mineralsalzen gedüngtem
Boden anfangs ein fchnelles, dann aber ein stockendes, nachlassendes
ist, lehrt recht deutlich, daß der Stalldünger, wenigstens in einein
trockenen, leicht durchlässigeii Saiidbodeii nicht zu entbehren ist, und nicht
durch die Düngesalze allein ersetzt werden kann. -—— Parzelle 16.
Stalldünger, 200 kg in den Boden gebracht und 200 kg zuiiächsti
obenaufgelegt und später untergehackt. Durchschnittsgewicht 3,06 kg. ——
Parzelle 17 verhielt sich wie Nr. 1.

Parzelle 18. Stalldünger, 200 kg, und schwefelsaures
A in in oniak, 960 gr. Mit dem Stalldünger zugleich wurde ein Drittel
des Ammoniak am 19. Mai, die beiden letzten Drittel am 15. Juli
und 15. August ausgestreut und untergehackt. Eine günstige Ein-
wirkung des Amiiioiiiaks war sowohl im Aussehen als auch im Durch-
schnittsgewicht (3,28 kg) nicht zu verkennen. Parzille 19. Stall-
dünger, 200 kg und Chilisalpeter flüssig. Am 19. Mai wurden
sofort zwei Drittel des Chilisalpeters in gelöstem Ziistaude beigegeben.
Das letzte Drittel iviirde am 15. August ebenfalls im gelösten Zustande
gereicht. Daß Diirchschnittsgewicht betrug 3,8 kg und ist hieraus der
Vortheil dieser Beidiingiiiig ersichtlich. Parzelle 20. Stalldüiiger
200 kg, nnd 2370 gr Superphosphat, Ein Drittel des letzteren
wurde am 19. Mai direct mit dein Stallniist uiitergegrabenz die beiden
anderen Drittel am 15. Juli resp. 15. August. Die Vegetation zeigte
fortdauernd ein erfreuliches Aussehen und waren die Köpfe (Durchschnitts-
geivicht 3,68 kg) fest und gut ausgebildet. Parzelle 21. Stall-
düiiger 200 kg, Superphosphat 2370 ge Cililalpetck 1140 gr,
und schw efelsanres Kali, 1140 gr. Sie beiden letzten Salze wurden
im gelösten Zustande in 3 gleichen Gaben am 19. Mai, 15 Juli und
15. August dem Boden übergeben, während das Superphosphat an
eben demselben Tagen ausgestreut nnd untergehackt wurde. Durchschnitts-
gewicht 4,8 kg. Parzelle 22. Stalldünger, 200 leg und fchwefel-
saures Kali 1140 gr. An den genannten Tagen wurde mit letzterem
in ungelöstem Zustande gedüngt. Durchschnittsgewieht 3,2 kg. Mit
Stalldünger vereint scheint das schwefelsaure Kali eine augenscheinliche
Wirkung auszuüben im Vergleich mit Parzelle 15. Parzelle 23.
Stalldünger, 200 kg, schwefelsaures Ammoniak, 960 gr.
Superphosphat 2370 gr. und schwefelsaures Kali, 1140 ge.
Durchschnittsgewicht 3,7 kg.

Parzelle 24 und 25. Vom 15. Juni an, nachdem am 13. die
Pflanzen angehäufelt waren, ivurden dieselben bis zum 1. Juli mit
2 Kannen (ca. 401) Latrinenjauche jeden vierten Tag gegossen.
Von da an bis Ende August geschah dies alle 2 Tage. Durchschnitts-
gewicht 5,3 kg. —-— Parzelle 26. Schwefelsaures Ammoniak,
960 gr., schwefelsaures Kali, 1140 ge. und Superphospbat,
2370 gr. Sie Salze im flüssigen Zustande am 19. Mai, 15. Juli

und 15. August dein Boden gegeben. Das Gewicht (2,4 kg) und Aus-
sehen ist wenig von deni in Parzelle 10 verschieden. -- Parzelle 27.
Gebrannter Kalk, 5 kg, wurde im feinpulviigen Zustande einen
Fuß tief untergegraben. Sie Wirkung des Kalkes ist, wenn das ziemlich
bedeutende Durchschnittsgewicht (3,8 kg in Betracht gezogen wird, eine
günstige. ——— Parzelle 28. Stalldünger, 200 kg, und 5 kg ge-
br annten Kalk. Auch hier zeigte sich die günstige Wirkung der Kalt-
düngung im hohen Grade; Durchschiiittsgewicht 4,2 kg. —- Parzelle 29.
Stalldüng er, 200 kg,5kg gebrannter Kalk und 500 kgLehni-
mergel. Von der Bepflanzung an zeigte sich auf dieser Parzelle die
kräftigste Entwickelung und bildeteu die Pflanzen die festesten nnd schönsten
.Rbhfe. Saß Surchfchnittögemicht betrug 5,75 kg. —- Parzelle 30,

Behandlung und Resultat wie bei Nr. 24 und 25. «
Professor Orth knüpft u. A. (l. c.) hieran folgende Erläuterungen:

Was die chemischen Beziehungen des Bodens zur Vegetation und Die
Wirkung der concentrirteii Dungstoffc betrifft, so haben die Ergebnisse
auf der einen Seite bestätigt, wie vorsichtig man hinsichtlich der Stärke
der Düngergabe sein muß, um nicht direct schädlich zu wirken; die-
selben haben aus der anderen Seite, mögen sie nun einzeln oder in
Cdnibiiiation gegeben sein, auf das Deutlichsie bewiesen, wie sehr und

rasch durch kleine Gaben die Vegetation gefördert werden kann. Von
Lauche ist bereits oben mit Recht darauf aufmerksam gemacht, wie die
wiederholten Gaben einzelner Salze, wie des schwefelsauren Aiiinioniaks
und des schwefelsauren Kalis bei Nr. 2 und 4 der.Versiichsparcellen
als der Vegetation nachtheilig aufzufassen gewesen sind. Während die
einfache Gabe des schwefelsauren Ammoniaks (320 gr. mit 60 gr.
Stickstoff pro Quadratruthe) für die Vegetation außerordentlich günstig
war, so hat die am 15. Juli erfolgte zweite Gabe, ebenso wie die
dritte am 15. August keinen oder einen negativen Erfolg gehabt. Das
Superphosphat hat dagegen auch in größeren Mengen nicht geschadet
und nur nützlich gewirkt. — Weiter ist darauf hinzuweisen, daß das
Kalisalz unter allen verwendeten Dungstoffen den geringsten Erfolg ge-
habt hat, namentlich weit geringeren als die stickstoffhaltigen Salze,
trotzdem der Kopfkohl ralativ viel Kali enthält. Es entspricht das
dem höheren Gehalt des Bodens an Kali, veranlaßt durch den inverschie-
denem Grade der Verwitterung darin vorhandenen Feldspath. — Von
den beiden stickstoffhaliigen Salzen, dein schivefelsaureii Ammoniak und
dem Chilifalpeter, hat das letztere entschieden einen größeren Erfolg

gehabt als das erstere und überhaupt auch bei wiederholten einzelnen
Gaben nicht in dem Grade schädlich gewirkt, wie es bei den vorhin
genannten Versuchs .— Pareellen mit dein fchwefelfanren Ammoniak Der
Fall war. «

Unter den Ergebiiissen der StalldüiigersCoinbinationen ist auf die
Verstärkung der Wirkung des Stalldüiigers durch den überall leicht zu
beschaffeiiden eonceiitrirten Beidünger besonders aufmerksam zu machen.
Ebenso ist die Verflüssigusig des Düngers, flüssige Latrine u. dergl.,
in häufig wiederholten Gaben von besonders kräftiger Wirkung ge-
wesen uiid unzweifelhaft sehr zu empfehlen.

Als ein namentlich interessantes und wichtiges Resultat ist der
hohe Erfolg des gebrannten Kalks allein und in Eombination mit
Stalldünger, und mit Stalldünger und Lehinniergel anzusehen. Es ist-
bekannt, in wie hohem Grade der gebrannte Kalt auf Unisetzung und
Aufschließung der Bodenbestandtheile, namentlich auch beim Vorhan-
densein von stickstoffhaltigen organischen Stoffen auf die Bildung von
salpetersauren Salzen, und damit also von einein sehr wirksamen
Pslanzennährstoff hiiiwirkt.

Dadurch allein ist die verhältiiißniäßig sehr starke Wirkung des
gebrannten Kalks bei Parzelle 27 und trotz des an Nährstoffen armen
Sandbodens zu erklären; auf die Wirkung des Kalks als Pflanzen-
nährstoff direct wird dies weniger und nur in geringem Grade zurück-
zuführen fein. Eine solche Wirkung des gebrannten Kalks ist über-
haupt nur so lange möglich als im Boden etwas Ausschließbares vor-
handen ist. Wenn nicht nachfolgend und gleichzeitig für den Ersatz der
nothwendigen Pflanzennährstoffe gesorgt wird, so muß der Boden da-
durch nach und nach verarmen. Fehlt es nicht an dein nöthigen Er-
satz, so ist der gebrannte Kalkein ausgezeichnetes Mittel, die Vegetation
außerordentlich und rasch zu fördern, wie es den Eultiirzwecken ent-
sspricht Es»erklärt sich auf diese Weise der große Erfolg der Cont-
lbination mit Stalldünger und derjenigen mit Stalldüiiger und Lehm-
niergel. Indem diese letzte Combination von allen Versuchsparzellen
das beste Ergebniß geliefert hat, so wird dadurch in besonders deut-
licher Weise darauf hingewiesen, wie bei einein so extremen Sandboden
neben der Nährstofffrage auf die Verbesserung der physikalischen Eigen-
schaften des Bodens durch den Lehmmergel und Stalldünger besonderer
Werth zu legen ist.

Selbstverständlich können diese Resultate eines Jahres noch nicht
als erschöpfende anzusehen fein; bei Der Fortsetzung der Versuche aber
in den folgenden Jahren dürfte es sich zeigen, wie weit dieselben auch
bei anderen Eulturgewächsen und anderer Jahreswitterung bestätigt
werden. Immerhin aber sind sie geeignet, bei ihrem hervorragend
praktischen Interesse zu weiteren Verfiichen Anregung zu geben.
 

--i' (Preis-Eoncurrenz.) Für die Damen aus dem Leserkreise des »Land-
wirth« dürfte die Notiz von Jnteresse sein, dafz das ,,Berliner Modenblatt«
(Verschmelzung der bisher unter verschiedenen Titeln, aber mit gleichem nhalt
erschienenenJournalm ,,Vietoria«, „Span-Zum) Welt« und »Jlluftrirte P oben-«
Zeitung«) eine »Preis-Coneurrenz für die besten neuen ,Schöpsungen auf dem
Gebiete der weiblichen Handarbeit eröffnet hat. Die Preise sind 1500 Mark
als erster,»10t)0 am. als zweiter und 500 Mk. in zehn gleiche Theile getheilt
als Prämie dritter Ordnung. Nur Abonnenten des genannten Blattes haben
ein Recht zur Preiseoncurrenz Zulässig find so sowohl Artikel, welche in
das Modesach schlagen, wie die eigentlichen Handarbeiten und zwar unter fol-
enden Bedingungen: a. die Modeartikel (Kleider, Mäntel, Hauben, Schleifen,

8 äschegegenstände u. s. w.) müssen sich durch Handarbeit auszeichnen. b. Die
Handarbeiten müssen Geschmack aufweisen. einen praktischen Zweck verfolgen
und die Beschaffung des Materials darf keine Schwierigkeiten bieten. Vor
dem Monat September darf die Einsendung von Preis-Concurrenz-Gegen-
ständen nicht stattfinden Die Entscheidung der Preisrichterinnen, sowie die
Vertheilung der Prämien event. die Rücksendung der Gegenstände erfolgt noch
vor Weihnachten.

-—-n. (Französisthc Holzindustrie.) Jn dem kleinen Dorfe ChatelsiGerard
im YonnegDepartement wird die Herstellung von Holzstielen für (Schaufeln fa=
britmäßig betrieben. Nach einer Miitbeilung des „Nord-Est" wird in Diefem
Industriezweige nur Holz von Hainbuchen, Ahorn oder Sahlweide verarbeitet,
Da das Eichenholz zu grobkörnig ist und den für die leichte Handhabung des
Stiele-z nöthigen Schliff nur schwer annimmt. Man verwendet lediglich Aeste,
die eine Gabel bilden und am kleinen Ende mindestens 15 cm Umfang haben.
Diese Aeste werden bereits im Walde ausgewählt, und zwar sind dieselbenan
20—»25iährigen Schlägen nicht selten, da Schößlinge ohne irgend eine gabelige
Veraftelung nur wenig vorkommen; nachdem dieselben darauf zugeschnitten
im!» Der eine Zweig der Gabel wird horizontal zur Eingabelung, der andere
zum eigentlichen Stiel bestimmte wird ungefähr 11/2 m ober- und 25 cm unter-
halb abgeichnitten, werden die Gabeln in den Hammer gebracht, wo sie mittelst
Sumpf, auf eigene Zapsenleisten vertheilt, in die gehörige Form, einen geraden
Theil, dem nach der vorschriftsmäßigen Krümmung der og. Bug Mai, _ge=
bracht merDen. Alsdann werden die Stiele ab erundet, etwaige Pauhbeiten
abgeschliffen und Krümmung und Biig abgegli en. Eine gleichmußige Dicke
erhalten die Stiele in einer mit schraubenförmigezi Klingenbesetzten DrehspindeL
welcher, wo nöthig, dann noch das Schnitzmesser nachhilst, worauf dieselben
für den Markt fertig find. Welche Ausdehnung dieser Industriezweig einnimmt,
erhellt daraus, daß in dem genannten kleinen Dorfe ‚hier, Dampfmaschinen fast
das ganze Jahr hindurch in Betrieb sind, deren Arbeitsleistung einen jährlichen
Export von ca. 250 000 Stück Schaufelitielen erniogltcht · Letztere theilt man nach
der Regelmäßigkeit von Bug und Stiel in drei Classen ein, deren Preis zwischen
50 bis 70, beim. 90 bis 100 Fres. sich norniirt. Bedenkt man, dafi das 



Material, welches diese Industrie zur Erzeugung ihrer Producte verwendet, sonst
nur als Brennholz geringerer Qualität zu» dienen vermag, so wird man der-
selben Anerkennung und Aufmunterung nicht versagen konnen.

—* (Die Norddeiitsche Hagel-Versicherungs- GesellschaftJ gut Gegen-
seitigkeit 1869 gegründet, hat bereits alle anderen«Gesellschasten uberflügelt;
sie hat —- wie aus den im Jnseratentheil der heutigen Nummer abgedruckten
Geschäfts-Resultaten pro 1878 der inv Norddeutschland arbeitenden Actien-
und Gegenseitigkeits-Hagelversicherungs-Gesellschafter·i ersichtlich ist T trotzdem
sie mit 1/15 entschädigt, den versicherten Ertrag nicht reducirt, Kyrnerssund
Strohversicherung nicht trennt, von den in der Provinz Schlesien heimi-
schen Gesellschaften die niedrigste Prämie (0,76). Zu bemerken ist, daß die
«Maximal-Bersicherungssätze je nach der Beschaffenheit des Bodens normirt
sind. Seit diesem Jahre gewährt die Gesellschaft »den in den letzten vier
Jahren nicht verhagelten Versicherten einen Prämienrabatt von 5 pCt. als
eine Begünstigung für die weniger Gefährdeten.

Fragen und Antworten.
Fragen:

Wegebesserung. Ein Gutsbesitzer, der die ihm gehöri en Wege im Stande
zu halten verpflichtet ist, erhielt vom Landrath den Befe)l, aus einem Wege
e·ne Lehmcbaussee mit Kiesdecke zu bauen. Kann er dazu überhaupt gezwungen
erben? Bemerkt wird noch, daß der Lehm aus dem Ackerlande des Besitzers

entnommen und Kies, welcher nicht vorhanden ist, gekauft werden muSßch
D. .  di- =I=

_ Welches sind die praktischsten und bewährtesten Milchgefiiszc und wo sind
dieselben am besten und billigsten zu haben? P.

- ‚.‘ih-njr. I . i71««s«1);-t·y».

Wie vertilgt man mit Erfolgle Ameisen »in Wohnhäusern2

Klee-Einsaat im Herbst. Hat eszsich bewährt, wenn Kleeund Gräsereien
schon im Herbst mit dem Wintergetreide
Gras wohl, wie aber bei Kleearten9

Von wo kann man Aalbrut resp.««etwas stärkeren Samen beziehen?

Jncarnatklee. (Nr. 25.) Dem Herrn Fragesteller glaube ich entge en
zu kommen, wenn ich meine mehrjährigen Erfahrungen hier mittheile.
baue den Jncarnatklee schon seit vielen Jahren mit dem besten Erfolge auf
Boden, welcher nicht gan außer Eultur, aber zu leicht für Rothklee.
diesen Klee stets nach

Zwischen dem 15.«bis 30. August benutze ich den ersten Regentag, um nach
demselben den Jncarnattlee zu säen. Sollte in dieser Zeit kein Re en fallen,
so kann man auch noch einige Tage länger mit der Saat warten.
sache ist nämlich, daß die Saat egal aufgehe und sich im Herbste gehörig be-
stocken könne, denn dadurch wird dem Ausfrieren, wozu dieser Klee Neigung
hat, vorgebeugt.
frucht gesäet wird; daher säe ich ihn auch niemals im Frühjahr
auf den Morgen 10—12 Pfund und streue über die ganze Saat noch etwas
Roggen circa 1 Metze pro Morgen, um hierdurch die Masse des Grünfutters
zu vergrößern, ohne den Klee zu verdämpfen. Jm Mai, sowie der Jncarnats
klee in Blüthe tritt, beginnt das Verfuttern desselben und dauert bei mir bis
tief in den Juni resp. bis der Jncarnatklee Samen ansetzt.
selben anfangs mit etwas Stroh schneiden und bekommen davon Kühe, Ochsen

Gesehaes-Rsultate 1878
der in Norddeutschland arbeitenden Actien- nnd Gegenscitigkeits-Hagelbcrsichcrnngs-(tzcsellschaften.

(Nach Original-Berichten und Dr. Wallmann’s Allgemeinen Hagelversicherung-Zeitung.)

Separatabdruck aus: Allgemeine Hagel-Versichernugs-Zeitniig.
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selben fressen. Der
» Da ich aus meinen

gleichzeitig ausgesäet wurgensIt Bei

K. in R
Antworten:

Ch  
Jch säe I

oggen, nach welchem entweder reine Brache oder

und Fohlen, welche sich schnell an denselben gewöhnen, und dann gierig den-
su Heu gemachte wird sehr gern von Schafen gefressen.

. « esitzungen viel Boden habe, welcher zum Rothllee nicht
geeignet, so ist der Jncarnatklee für mich eine sehr wichtige Pflanze und baue
ich deshalb sehr viel davon. Nach dem grünversutterten
der Roggen bedeutend besser als Bach reiner Drache

ä:

» Dachziegelfabrikaiion. (Nr. 34.) Steine aus Lehm, welcher zur Dach-
ziegelfabrikation verwendet werden soll, entfernt man am besten und billigsten
mittelst Thonkelmgungsmaschine Derartige Thonreinigungsmaschine, doppelt
wirkend, welche nicht blos die Steine aus dem Lehm entfernt, sondern den
Lehm noch gleichzeitig m porzüglicher Weise durcharbeitet und von 1
oder 2 Frauen betrieben wird, baut die Actienfabrik landwirthschaftlicher Ge-

« _ räthe zu Regenwalde in Pommern bei einem Gewicht von ca. 400 Kilogramm
Weißklee-Brache folgt, und ackere zu diesem Zwecke gleich nach der Ernte den l für 285 Mark. Hier und in anderen Ziegeleien der Umgegend hat sich diese
Roggenstoppel zur Saattiefe und lasse bis zum 15. August den Boden ablagern. G·

Jncarnatklee gedeiht
v. G.

Mann

 

» ie Haupt-

taren.

Der Jncarnatklee gedeiht am heften, wenn er ohne Ueber-
Jch nehme Kleszczewo bele ene Landgut.

527 Thaler.

Jch lasse den-

lThonreinigungsmaschine seit Jahren gut bewährt.

Snbhastatioiien.
14. Mai, Vormittags 11 Uhr. Das Rittergut Kierzno. Areal 383 Hec-

Gru»ndsteuer»-Reinertrag 1529 Thlr. Königl. Kreisgericht Kempen.
15. Mai, Vormittags 10 Uhr. Das dem Gutsbesitzer Anosi gehörige, zu

» Areal 102 Hectarem Grundsteuer-Reinertrag-
Königl. Kreisgericht Schroda.

17. Mai, Vormittags 12 Uhr an Ort und Stelle.
gutsbesitzer Radkiewicz gehörige in Briesen belegeiie Gut.
Grundsteuer-Reinertrag 1943 Thaler. Königl. Kreisgericht Schwetz.

Das dem Ritter-
Areal 461 Spectaren.

(D. ldw. Zig.)
  

 

 

 

 

   

 
 

  

« sp- - _ .- _ Durchschnitts-
Gegen 1877 flammen—(Ein. Prämie Divi- Dein Reservefonds

« · Reduction Trennt Rahmen mit pro 100 Mark dende

N a m c Suebrigfte bei Strohwerth Versicherungs- ZTILTFJLFZ der Llietrios ._. : _ .. » » . . » « c O » » „
Ni- der Enttchadigungs: Minder- von dem Summe MIUIDUEU Ralf l.esp« abzüglich Von {Siege}; älchibeö ent- liber-

. F « « ) « .- L s-
G e s c l I s ch a s to Quote. Lrtragen der der Ruck« 1878 1844 Der "Dramen geben

der Ernte. Körner. , zahlung. bis 78 Ein-
Zunahme Abnahnie Iage

Mark Mark Mark Mark Mark Mark

‘ Actieugeseasihastem
1. Prenßische ....... 1/15 resp. 1/6 ja ja 185,685,295 — 6,335,103 1,721,082 0,92 0,98 150/0 — 351,931
2. Magdeburger ...... 1 12 ja ja 176,693,691 14,943,076 —-- 1,892,546 1,07 1,21 200/0 — 570,609
3. Union ......... 1/12 Ja ja 117,724,868 6,000,000 —- 1,168,534 0,99 1,06 162/3 — 231,053
4. Cölnische. . . . . . . . 1/12 ja ja 128,737‚733 19,234,121 —- 1,107,275 0,86 1,01 18 — 189,893
5. Berliner von 1832. . . . 1/12 ja ja 43,035,036 2,396,019 — 4l9,149 0,97 1,20 20 —- 30,000
6. Elberfelder ....... 1 1;; » » ja ja 46,500,000 3,428,000 —- 445,000 0,96 1,12 162/3 —- 101,853
7. Qefterreichische...... genöthigt zu liquidiren

Gegetiseitige:

8. Norddeutsche ...... 1/15 nein nein 232,957,985 9,264,369 —— 1,410,096 0,60 0,76 — — 147,603
9. Schwedter ....... 1/12 ja ja 142,993,305 2,707,024 —- 1,143,798 0,80 0,84 —- —-— 207,696

10. Hannover-Braunschw.. . . 1/12 ja ja 52,054,340 —- 15,482,130 275,888 0,53 0,95 — —- —-
11. Neubrandenburger . . . 1/12 1a ja 56,611‚075 50,925 — 226,444 0,40 0,91 —- —— —-
12. Greifswalder ...... 1/12 event. 1/8 euent event. 35,388,250 — 130,350 134,337 0,40 0,63 -- -- --
13. Leipziger ........ 1/12 ja ja 30.957,320 1,384,120 — 250,402 0,81 0,90 —- —— 10,019
14. Allgemeine Deutsche . . . 1/15, 1/12 und 1/8 ja ja 30,000,000 3,286,490 — 295,539 0,99 0,92 —- — -—-·
15. Borussia ........ 1/8 ja ja 26,653,323 2,302,812 —- 180,320 0,67 0,57 — -— ——
16. Grevesmühlen ..... 1/12 event. ja 16,650,735 —— 4,518,960 49,952 0,30 0,95 — —— —-
17. Marienwerder . · ..... 1/12 ja ja 9,051,850 —- 773,750 95,598 1,02 _ “0,81 — 41,384 —-           
 

Wilhelm-Angnsta Stinendieusond
glir Söhne landwirthsihastlirber Beamten.

Sammlung für vorstehenden Zweck wird mit dem 15. Mai d. J. geschlossen und
ersuchen wir daher alle Kreis-Vereins-Vorstände und Vorstände landwirthscbaftlicher Vereine,
welche sich der Einsammlung voaneiträgen unterzogen haben, die abgeschlosseiien Samniellisten
und eingezogenen Beiträge bis langstens den 20. Mai an uns hierher einzusenden.

Auch zuzuwendende Einzelsendungen erbitten wir bis zu diesem Tage.
Bisher sind an Beiträgen eingegangen:
I. von den Kreis-Vereins-Vorständen in den Streifen: h
Beuthen 527 Mk., Bolkenhain-Landeshut 398 Mk. 50 Pf., Cosel 405 Mk., Creuzburg 88 Mk.

50 Pf., Falkenberg 140 Mk., Frankenstein 33 Mk., Glatz 256 Mk., Glogau, 453 Mk. 50 Pf.,
Görlitz 30 Mk. 50 Pf., Grottkau 840 Mk., Habelschwerdt 235 Mk. 50 Pf., Liegnitz 30 Mk.,
Lublinitz 76 Mk., Münsterberg 83 Mk., Namslau 173 Mk., Neisse 92 Mk., Neurode 105 M.,
Ohlau 190 Mk. 75 Pf., Oppeln 42 Mk., Rosenberg 95 Mk. 50 Pf., Schönau-Hirschberg 67 Mk.
50 Pf., Schweidnitz 400 Mk., Strehlen 142 Mk., Groß-Strehlitz 601 Mk., P.-Wartenberg 275 Mk.,
Wohlau 197 Mk. Zuammen 5977 Mk. 2_5 Pf.

II. von den landwirthschaftlichen Vereinen zu:
Bunzlau 50 Mk» Constadt 193 Mk., Deutmannsdorf 42 Mk., landwirthschastlicher Verein

im Riesengebirge in Hirschberg 180 Mk., Kraschen 28 Mk., Kynau 20 Mk., Langenau, Kreis
Görlitz, 6 Mk., Nimptsch 965 Mk. 93 Pf., Patschiau 20 Mk., Rybnik 136 Mk., Schönberg QXL.
67 Mk. 40 Pf., Schweidnitz 305 Mk., Steinau OXSchL 10 Mk., Strehlen 330 Mk., Striegau
220 Mk. 70 Pf., P.-Wartenberg 10 Mk., Winzig 31 Mk. Zusammen 2615 Mk. 3 Pf.

III. durch 13 einzelne Zusendungen 470 Mk. 40 Pf.
Wir geben unsder vafnung hin, daß in Würdigung des edlen Zweckes uns noch recht

zahlreiche Gaben zufließen werden, um die Stiftung gleich von Beginn an möglichst reich dotiren
zu önnen.

Breslau, den 26. April 1879.

Das Directoriuni
des Schlesisiheu Vereins zur Unterstützung

von Landwirthschasts-Beamteu.
H. Elsner v. Gronow. Cogho. B. L. Appun.
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Iran; K dig’s Mi
« aflshlbcstcs nnd breiswcrtbes Ersatzmittel für Otalldünger wird hiermit em-
ij p o en. 847-x

Garantirter Gehalt an Phospborsäure 9—10 oX0,Sticistoff 1,5——2 0/0, Kali(12 °/o,
H außerdem Natron, Magnesia und Kalkverbindungen. · H

Die Anwendung geschieht am besten einige Zeit vor der Aussaat. Preis pro Etr. H
9 R.-Mark. Packuna 11/2 Ctr. pr. Sack. Prospecte aus Verlangen gratis.

« Chemische Fabrik zu genannte, StriegaucrstithEs
H
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Schmiedeeis. Drills, Universal-Breit-Säemaschinen, Klee-
säemaschinen, Coleman-Cultivatoren ‚ Gussstahl-Rajol- und
Aekerpflüge, Eggen, Luzerne-Entgraser, Trieurs mit Venti-
lation, Getreide-Reinigungs- und Sortir-Maschinen, Kartoffel-
Sortlr-Cyllnder, Futterbereitungsmasehinen und landw. Maschi-
nen jeder Art empfehlen unter Garantie der Güte zu ermäßigten Preisen.

“Chr. Stern, Kaiser-#53325“. 16,

Agentnr nnd Lager der Original “’alter A. Wood’schen Gras- und
Getreide-Mähnnaschinen.
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La er
von innen und außen glasirten

Thonrbhren und Faeonstürlen
aus der ThonwaarensFabrik von

Eduard Küttner in Bunzlau
Das Fabrikat wurde bei der Gartenbau-Ausstellung im September

v. J. prämiirt und findet bei Canalisirungen die
größte Verwendung.

Hiervon hält stets Lager die MeiallwaarensFabrik von

Grützner Knauth, Breslau, Fischergasse 11.
W- Preis-Courante stehen zu Diensten. M

  
(137=1

Verantwortlicher Redacteur: Walter Ebristiani in Breslau.

· Gesellschafts-zween

 Eine Antwort ans die Angrisse gegen die l
Actien - Hagel - Versichernngs - Gesellschaften

Die Nachschüsse z. B. der Norddeutschen gegenseitigeii Hagel-VersicheriingssGesellschast be-
trugen: 1871 30 pCt., 1872 60 pCt., 1873 80 pCt., 1875 15 pCt., 1877 171/2 pCt.

Der Landtvirth habe Acht
Und brnfe mit Bedachtl Ein Landwirtbs

Connskaserstricjse
(als Ersatz für Strohseile) -

ofl'eriren (826sx

I‘lless a Rausch in Magdeburg.
hosphorsssiiillen gegen humane,

a Pfund, über 4000 Pillen enthaltend, l Min, a Centner 90 Mk.
Brutto-lo-Pfund-Packet franco im deutschen Postgebiete 9 Mk.

Gedruckte Anweisung zur Verhütung von \Vildschaden gratis. 1742-3

B0liknltrKnstrehlenIlllILkselieasobneerotlr
 « Zur Frühjahre-sicut «-

\. ofl'eriren unter Garantie des Gehaltes in besten
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gemahl. und Ia. aufgeschlossenen Peru-Guano von. «
OhIendorfi‘ & 00., Ia. Ammoniak-Superphosphate » --,7-U

..-—— in Verschieden-start Compositionen, Ia. Baker- oder J

»Als-Fig MeijDeS - Guano - Superphosphat, 1a. Spodium
NOT-V Superphosphat, Ia. ff. gemahl. und gedämpftes, so

wie aufgeschl. Knochenmehl, Ia. aufgeschlossenes Fleischknochenmehl etc, etc. zu zeitgemägg
illigsten Preisen, Mit Preiscourant stehen gern zu Diensten, (549550

Kupferschmiedestrasse 8, Paul Riemann G co
"zum Zobtenberge.

Sälnerelen- und Dungmlttelgeschäft.

Drain-Riihren und Hohlstein-Prefsen
nach Whitehead, vielfach verbessert, liefert
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Abschiede- erreeemiistgstkkm
"Warme Vorrichtuuu zur Anfertig. großer Röhren 2c.
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Hagel-Versicherungs- -

    
   

  

 

» _ befindet sich (959-x?;
in Brcslau, Alexanderstraße Nr. 9. Ü
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Herrschaft Benevent-us
bei Jahren am Berge-Juni filtriiiigsiiljigc

Wilstcrniiirsils-Butten
das Stück mit 350 Mart zum Verkauf.

Offerten zu richten Seren, - Verwaltung
Prsehiedrowitz bei Zobten a. B. (994-x

Dorn. Iorck hat zum Verkauf ‚ _

frischen Incarnattlee
. (521,. 33 ME. s3

Zuckerrnbensaamen
von letzter Ernte und unter Garantie der
Keimfähigkeit offerirt (142-4

Louis Starke, Breslau,
Jiiukertistraszc 29.

 

.; Mottcnsirbeie Koffer,
Patciit Weidcnbnsch, ·-

«c zum absolut sicheren Schutz der Pelze,
1 Federn, Wollstoffe, Stickereien 2c. gegen -
; Mottenschadeii empfehlen in 3 Größen

»Hi« zu resp. Mk. 30, 24 u. 18. (1788:3 «
ś Gctieisnl-Dcpot in Breslau

bei C. Beckmann, iäahnhufitr. 23,

        

 

M
» Jm Perlege von Hugo Voigt in Leipzig
ist erschienen und durch jede Buchhandlung zu
beziehen : D· (31

lc

I Irationelle Sbaigelzukht.
Eine Anleitung zur erfolgreichen Eultiir

nach L’H6ranlt’scher Methode
von Franz (Süchte.

80. Geh. Mit 1 Abbildung. Preis 1 Mk.

Damen- Flanelle
zu Morgen- nnd Unterkleidern.

Regenmantel-Starte
in den neuesten Mustern und jedem beliebigen
Quantiim zu Fabrikpreisen.

Muster franco. - (77·2-76
R. intimen), Sommerfeld.

Verlag von W. G. Korn in Breslau
Zu beziehen durch jede Buchhandlung.

Wie soll der Landmann seinen
Obstbaum behandeln?

oder:

Faszlirhe Anrcgngxlii elend Anleitung zum
an

von F. 0. Frhr. v. N. Mit einer Tafel
Abbildungen.

Gebunden Preis 60 Pf.;
in Partien an 10 Exemplaren ä 45 Pf.

» Das Doni.Smr·iszc·w bei Krotoschin sucht
zum 1. Juli er. sur die täglich 400 Cir. Kar-
toffeln verarbeitende Brennerei einen Brennerei-
Verwalter. h · (1811

Bewerber, die einen ähnlich großen Betrieb
geleiten gute Zeugnisse auizuweisen haben, wegen

teuervergeleen unbestraft und eine Cauiion
von 6000 Ell k. zu leisten im Stande sind, können
sich melden und erfahren die näheren Bedin-
gungen bei der Dominial-Verwaltung.

Gegen Feldmanse.
Starke, sicher wirkende, stets frische Pillen.

50 Kilo 45 Mk. 5 Kilo Packet 6_ Mk. frev.
MohreniApotheke Frankenstein. (2

Landwirthsmaftsbcnmte,
ältere unverheirathete·, so wie auch namentlich
verheirathete, durch Im: Vereins-Vorstände in
den Kreisen als zuverlasslg emr Dhlen, werden
unentgeltlich nachgewiesen Dur das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstütiunz von
Landwirthschasts-Beamten hierselbst, Tauentnem
straße 56b. 2 Treppen RendaiitGllickiier.

Mit der heutigen Nummer dieser
eitung wird zugleich eine Extra-

bcilagc, betr. -,, rosbeet der Rind-
deutsrljenHagck ersichernngs-Gcfell-
schast in Berlin-« versandt. (1813
Druck u« Verlag von au. e). norn m Breslain

 

 

 

 

 

 


